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Das reine 


Und Lautere Evangelium, 


ſo wie daſſelbige von deſſen 
Alten und neuen Verfaͤlſchungen 
in feine Urſpruͤngliche Lauterkeit und Polls 
kommenheit wieder hergeſtelt befindlich 
iſt, und allen Voͤlckern, Zungen und 
Sprachen zukuͤnftig alſo erſcheinen 
wird: So da beſtehet in der 


Lehre von denen Tauffen. 


Nach dem Worte der Wahrheit; der Sub» 
ſtantz des Glaubens, und der Eigen⸗ 
ſchaft des Reichs JEſu Chriſti. 
Durch Wilhelm Dell. 
Prediger des Evangeliums, und Magiſter des Convil 
und Caius Collegiums in Cambridge. 


Denn welchen nichts davon verkuͤndiget iſt, dieſelben 
werden es mit Luſt ſehen; und die nichts davon gehoͤrt 
haben, die werden es merken. Jeſaia 52, 15. 


— 


Aus der Engliſchen Sprache in unſere Teutſche 
Mutter ſprache uͤber ſetzt: Deme vorangehet eine Erin- 
nerung des Ueberſetzers, von der nahen Zukunft 
des Reichs JEſu Chriſti auf Erden; 
nebſt einer am Ende mit beygefuͤgten 
Hoch ſt wichtigen Bemerckung. 


Gedruckt und zu haben bey Joſeph Bauman, in 
Ephrata, Lancaſter Caunty. Penn. 1825 


Wir verkuͤndigen euch das Evangelium 8“ 
§*Nvon dem Lebendigen GOTT: daß ihr euch 8 
H von den todten und eitelen Göttern, und . 
von allem eitelen Gottes⸗Dienſte zu dem N 
$* Lebendigen und wahrhaftigen GOTT 8 


c bekehren, und Ihn verehren ſollet. 8* 
$* 8 
eb Fp eres. 
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S iſt dem geneigten und Wahrheits⸗Lie⸗ 
benden Leſer zuvor zu wiſſen, daß die 
Abſicht folgender Schrift und deſſen Ins 
halt, aus der Engliſchen Sprache ins 
Teutſche zu uͤberſetzen, anders nichts zum 
Grunde hat, als das allgemeine Wohl ſeiner Teutſchen 
Mitbruͤder und Mitpilger, alſo, auf dieſer unſerer 
Reiſe und Wanderſchaft, der groſen Ewigkeit entge— 
gen wandernd, dieſe edle Perle und Kleinod der reinen 
und lautern Evangeliſchen Wahrheit, als einen Zehr— 
pfenning mitzutheilen; und ſolchergeſtalt alfo, dem 
Teutſchen Wanderer, dieſes Segens auch theilhaftig 
werden zu laſſen, ſo in der Engliſchen Sprache ſchon 
zum fünften mahl im Druck erſchienen iſt. 
Dahero uns billig, die wir von Teutſcher Abkunft 
find, uns ſolches nicht ſolte vorenthalten bleiben, da: 
mit auch der Teutſche die gelegenheit haben moͤge, die 
Reinheit der Evangeliſchen Lehre, 
ſo wie dieſelbe, in der noch zukuͤnftig groſen und all— 
gemeinen Reformation die Probe beſtehen wird, 
zuvor angezeigt ſehe; wenn alles Menſchliche Mach— 
werck, welches ſich zu Anfangs, und alſo unter der 
Hand mit eingeſchlichen und mit angehaͤnget hat, zu 
boden fallen wird, und nichts uͤberig wird gelaſſen 
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werden, als der reine Evangeliſche Grund: So wie 
der ſelbe in der Lauterkeit alſo, wie in folgendem In⸗ 
halt zu erſehen iſt, vorgetragen wird. 

Wornach der Pilger auf der Wanderſchaft, ſich zu 
richten wiſſe mit einem ſolchen Zehrpfenning verſehen 
zu ſeyn, ſo am gehoͤrigen Ort als gangbar angenom⸗ 
men werde, und nicht mit unaͤchter Muͤntze, ſo aus 
vermengtem Metal beſtehe angeſtochen komme und ab⸗ 
gewieſen werden moͤge; dann die Pforte iſt eng und 
der Weg iſt ſchmal der zum Leben fuͤhret, und wenig 
find ihrer die ihn finden! Dann es iſt nicht genug 
dem todten Buch ſtaben anzuhangen und hiſtoriſch zu 
erkennen, wo der Geiſt nicht das Leben in uns wird; 
dann der Buchſtabe toͤdet, der Geiſt aber iſts der da 
lebendig macht. 

Indem das Evangelium eine lautere Einführung 
des Geiſtes, in die verblichene Seele des von Gott 

abgewichenen Menſchen iſt, welches nicht durch Figu⸗ 
ren und Vorbilder von auſſen, ſondern durch das 
Weſen ſelbſt, inwendig in uns muß verrichtet werden; 
und anders DR als durch den Geiſt JEſu Chriſti 
af chehen kan; dahero auch Chriſtus ſpricht: 

eine Worte find Geiſt und find Leben! und 

for icht ferner, daß unſer Himmliſcher Vater im Geiſt 
und in der Wahrheit will angebeten ſeyn: Und was 
nicht durch den Geiſt IEſu Chriſti in uns gewuͤrckt 
wird, das iſt nicht rein Evangeliſch, und wann es 
auch den aͤuſſerlichen ſchein hat! Dann das reine 
Evangelium iſt die Wirckung des Geiſtes inwendi 
uns, und hat nichts mehr mit Levitiſchen Handg 

des Aaroniſchen Prieſterthums, als mit Figuren und 
Vorbilder zu thun, ſondern iſt das Weſen ſelbſt! und 
wo das Weſendliche erſcheinet, da hoͤret das Bor⸗ 
ch auf von einigem Nutzen oder Dienſtlichkeit 
zu ſeyn. 

Dieweil aber die ſogenante Chriſtenheit, noch faſt 
jederzeit bis her, das Evangelium, in feiner lauterlich⸗ 
en Reinheit nur zum theil, nicht aber in feiner Voll⸗ 
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kommenheit angenommen, und nach dem Sinn des 
Geiſtes alſo beherziget hat, ſondern ſich als noch mit 
Vorbildern auf eine Levitiſche Art geſchlept haͤlt, und 
aber, durch die angmuth Gottes, um der Auserwaͤhl⸗ 
ten willen, ſo doch unterdeſſen find ausgeboren wor— 
den, alſo mit unausſprechlicher Gedult iſt getragen 
worden, und vermuthlich nun vollends alſo wird ge— 
tragen werden bis zur Allgemeinen groſen Reformati⸗ 
on! Da alsdann das Chriſtliche und Heidniſche 
Babel wird geſtuͤrtzt, und von allem Menſchlichen 
Machwerck gefaͤubert, in feiner Reinheit und Lauter— 
keit, allen Voͤlckern Zungen und Sprachen erſcheinen 
wird; und wird ein Reich des Friedens und der Ein: 
tracht ſeyn und bleiben 1000 Jahr, bis ans Ende 
der Welt! Da alsdañ, nur ein Hirt und eine Heerde 
ſeyn wird, Amen. | | 

Ein folches reines Evangelium, in feiner Kraft und 
Lauterkeit zu üben, findet der geneigte Leſer, im folgen: 
den Inhalt gegenwaͤrtigen Wercks, aufs deutlichſte 
beſchrieben, und vor Augen geſtellt; welches wie ge— 
meldet, uns noch bevorſtehet, und zu ſeiner Zeit wird 
offenbar werden! Da alsdann die Schwerter zu 
Pftugſchaaren und die Spieß zu Sicheln gemacht, 
ein herrliches Reich des Friedens auf Erden ſeyn 
wird, dergleichen keine Zeit auf Erden je geweſen iſt 
ſind dem Fall der Menſchen. 

Ob aber nun jemand waͤre dem ein ſolches fremdt wo 
nicht gar anſtoͤßig vorkommen wolte? den Evangeli⸗ 
ſchen Grund in feiner Lauterkeit, auch alſo in dieſem 
Autore zu ſuchen, indem doch faſt jederman, das Neue 
Teſtament im Beſitz hat; worin das Evangelium rein 
und lauter enthalten iſt: So dienet zur Antwort daß 
deme alſo ſey, und daß es eben daſſelbe Evangelium ſey 
fo ſich von allem Mißverſtaͤndniß entwickle, und ſich 
nach dem Sinn des Geiſtes bey dem Autore, in ſeiner 
Reinheit und Lauterkeit ausgeſprochen beſindet; Ja 
er findet den Geiſt des Evangeliums, ſich ſelbſten alfo 
aus ſprechen! Welches dem begnadigten Suͤnder un: 


— 
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widerſprechlich klar erſcheinet. 

Dem Autore alſo, deme es an Rekommendation nicht 
mangelt, indem er ſich dem Herzen, mit fo vieler uͤber⸗ 
zeugung legitimirt, daß auch nicht ein Jota als mang⸗ 
elhaft erſcheinet, in allem das er uns vortraͤgt, oder 
vielmehr das Wort, welches der Geiſt JEſu Chriſti 
durch ihn redet, daß alſo ſein Zeugniß Ja und Amen 
iſt, und ewig wahr verbleiben wird Amen! 

Wer da will, der nehme des Segens an, den Gott 
der letzten Welt, mit ſo vieler Liebe und Freundlichkeit 
vergoͤnnet zu genieſſen! Dahero uns, am Abend des 
Eten Tages, das Evangelium, von allem Mißver⸗ 
ſtaͤndniß Menſchlicher Begriffe und Satzungen abge— 
ſondert und befreyet, mithin klar und lauter vorgeſtel— 
let wird: So bisher, mehr nach dem Verſtaͤndniß des 
aͤuſſern Buchſtabens, als nach dem Sinn des Geiſtes 
herausgezogen auf den Pranger geſtellt worden! Da: 
hero die vielen Spaltungen entſtanden find, und noch 
bisher immer entſtehen! Dahero auch der erſchreckli— 
che Fall der Chriſtenheit, der viele Streit und Blut— 
vergießens, um der Kirche ſo wohl als um Weltli— 
cher Abſichten willen die Folgen davon waren. 

Wer da will der nehme dieſes theure Zeugniß an 
das Gott geſandt hat, das Licht des H. Evangeliums, 
das halb verloſchen ſcheint, in feinem vollen Glantz, 
herwieder auf den Leuchter in feiner Lauterkeit zu 
zeigen. 

Bald, bald! bricht der Sabbath an, doch wird von 
ehe noch eine finſtere Nacht eintreten, wohl dem der 
ſich an dieſem Licht laͤſſet anzuͤnden, dann die Finſter⸗ 
niß wird groß ſeyn, auch Sturm und Ungewitter er— 
folgen, bis zur Morgenroͤthe, worauf der Tag an— 
bricht; ein Tag des HErrn! der groſe Sabbath, ein 
Tag von 1000 Jahren! 

Lieben Bruͤder nehmet es an, es wird ein groſer 
Ernſt erfolgen, dann es iſt noch kurze Zeit, und der 
Richter vor der Thuͤr! Wohl dem der ſich, von ſich 
ſelbſt, und von allem Menſchlichen Machwerck los 
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macht, und ſich durch den Geiſt JEſu Chriſti führen 
und regieren laͤßt, nach dem Zeugniß dieſes theuren 
Autoren und geſandten Gottes; der auch ſein Zeug— 
niß, gleich denen Propheten und Apoſtel, mit ſeinem 
Blut beſiegelt hat! Ja es wird ein groſſer Ernſt erfol— 
gen das nehmet wahr, da die Maͤchtigen vom Thron 
geſtoſſen, und eine gewaltige Zerruͤttung ſeyn wird in 
allen Theilen der ganzen Welt! Wo unterdeſſen, das 
verſtoſſene und verachtete Volck der Ifraeliten, aus 
allen Enden der Erden zu hauf kommen, und ſich ver— 
ſam̃len wird ins heilige Land, Stadt und Tempel auf: 
erbauen, und ihren Gottesdienſt nach dem Geſetz 
Moſe treiben werden, und aufs ſtrengſte werden be— 
flieſſen ſeyn ihrem GOtt zu dienen, (Ezecheiel 40, 1. 
bis 5. c. 43, 7. c. 48, 29. bis 35.) bis der grauſame Gog 
und Magog auftreten wird mit einer ſolchen Menge 
Volcks die wie eine Wolcke das Land bedeckt! Dadurch 
die fo ernſthaften Geſetzes-diener, in eine ſolche Angſt 
und Schreckens-noth werden verſetzt werden, indem 
ihr Untergang und gaͤnzliche Verſtoͤhrung, von dieſer 
ungeheuren Menge unvermeidlich ſcheint! Wenn nun 
die Noth bey ihnen, dermaſſen alſo, aufs hoͤchſte ge— 
ſtiegen iſt, indem der Feind ſich aller Orten in ihr 
Land eingedrungen befindet; fo thut der HErr Wun— 
der, wie dort an Pharao am Rothen Meer geſchehen! 
Und erbarmet ſich ihrer nach ſeiner groſen Barmher— 
zigkeit, welche Er ihnen vorlaͤngſt verheiſſen hat, und 
giebt ihnen den Sieg vom Himmel uͤber ihre Feinde, 
daß auch nicht einer entrinnen wird! Und in dieſer 
Angſtgeburt, erſcheint ihnen Chriſtus! und laͤſſet das 
Licht feines Evangeliums in ihren Herzen aufgehen, 
und mit feiner Gnade beleuchten: Und alsdann wer: 
den fie ſehen in welchen fie geſtochen haben! da werden 
ſie Thraͤnen vergießen und werden ihn beweinen wie 
eine Mutter ihres Kindes beweint. 

Nachdem nun alſo, dieſer grauſame Gog und 
Magog, als der letzte Feind gedaͤmpft worden, ſo faͤngt 
ſich der groſe Sabbath an! Und iſt fuͤrther kein Krieg 
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noch Streit mehr auf Erden, ſondern ein ſtetswaͤh⸗ 
render Friede 1000 Jahre lang. Ezechiel cap. 39. 
und Offenb. cap. 19, und 20, 

Solche Zeiten, ſtehen uns jetzt noch bevor ihr meine 
Geliebten, dem denket nach! Dann dieſe dinge ſind ge⸗ 
wiß und wahrhaftig, und werden ohnfehlbar alfo ge: 
ſchehen; dann die H. Schrift muß erfuͤllet werden und 
da darf kein Jota fehlen! Wohl dem der ſich der Zeit 
wahrnimt, und dieſen Tag erlebt! welcher auch jetzt 
ſchon erreicht kan werden, noch ehe derſelbe von 
auſſen erſcheinet. 

Dann aber, wañ der groſe Sabbath auch von auſſen 
erreicht wird, ſo wird das Regiment des Geiſtes die 
Oberhand bekommen, und unter dieſem Panier und 
Szepter, welches einem Glaubens⸗Held aus dem 
Stamm Juda, vom Geſchlecht Davids wird gegeben 
werden; der die ganze Welt mit Gerechtigkeit und 
Friede regieren wird! Und der Segen vom Himmel, 
wird ſich als ein Thau, auf die Erde herablaſſen, und ein 
friedlich liebreich Weſen, wird aller Orten erſichtlich 
ſeyn! Da wird das reine Evangelium in ſeiner Lauter⸗ 
keit erſcheinen, und in aller Menſchen Herzen offen⸗ 
bar ſeyn; der Fluch wird von der Erden genommen, 
und in Segen verwandelt werden: So, daß dieſe 
Zeit, die Lilien Zeit iſt, welche die Herrlichkeit Salo⸗ 
mouis übertreffen wird!! 

Dieſe Zeit der zweyten, ſo wie auch der erſten Zu⸗ 
kunft Chriſti, ſind die Zeiten, welche der ſo tief und 
ſcharfblickend aber ungluͤckliche Bileam, ſchon zu ſeiner 
Zeit im Geiſte geſchauet hat, und worüber er alſo ent: 
zuͤckt ausgerufen: „Ach! wer wird leben, wenn GOtt 
ſolches thun wird?” 4te Buch Moſe, 24, 17. 19. 23. 
Und in dem naͤmlichen Capitel, finden wir auch die 
Niederlagen und ausrottung der Feinde der Evange: 
liſchen Kirche, ſchon vor mehr als 3000 Jahren ange⸗ 
zeigt! Welche Zeit unnmehr nahend vorhanden iſt; 
ob zwar, die Zeit mit einer ausgemachten Gewißheit, 
ſo genau ſich nicht beſtimmen läßt, fo hat man doch 
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deutliche Spuren, auf verſchiedene Art und verſchiede⸗ 
ner Orten aufzuweiſen, welche auf 11 Jahre nach zu⸗ 
ſammen treffen; und folglich alſo, auf der einen Seite 
auf das Jahr 1825. auf der andern Seite auf das 
Jahr 1834. und auf der dritten auf das Jahr 1836, 
deuten.“ 1 5 

Der zunaͤchſt beſtimmte Eintritt in dieſe Wun⸗ 
dervolle Zeit, ereignet ſich der erſten Deutung gemäß, 
f von 


»Die obige Zeit⸗beſtimmung aufs Jahr 1828, iſt 
genom̃en, aus Chriſtoph Schuͤtzens Guͤldene Roſe. 

Die andere ſo aufs Jahr 1834 deutet, iſt genomen aus 
der 6taͤgigen Schöpfung, den Tag auf 1000 Jahr 
gerechnet, da jeder Stunde des Tages 83 Jahr und 
4 Monat zukommt, und der Anfang des Sabbath⸗ 
Jahrs auf 1834 bringt. N eee 

Die dritte iſt die allgemein angenomene Bengeliſche 
Rechnung, den groſen Sabbath aufs Jahr 1836 

anzudeuten. 5 

Wann wir auf die, in der Juͤdiſchen Kirche uͤblich ge— 
weſſene Sabbath⸗Feyer application machen auf 
den groſſen Sabbath, ſo finden wir derſelben Ord— 
nung gemäß einen Vorſabbath am (ten Tage gegen 
Abend, und wann alſo die Zeitrechnung vom Alter 
der Welt bis auf die Geburt Chriſti 4000 Jahre 
gerechnet, ihre Richtigkeit hat, ſo faͤllt der Eingang 
in den Vorſabbath aufs Jahr 1834, oder laͤngſtens 
auf 1836. Da nun aber die Chronologer in der 
Zeitrechnung nicht voͤllig mit einander uͤberein⸗ 
ſtimmen, ſo nimt das zwar der Richtigkeit der 
Sache keinesweges nichts, als nur in den Jahren, 
da etwas von oben gemeldeter Zeit gewonnen oder 
auch verlohren gehen kan. So viel aber iſt und 
bleibt gewiß genug, daß wir nicht ſo weit von der 
Lillienzeit mehr fulkthſe, ſind als manche glauben. 
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von gegenwärtigem (1818) Jahr an, in 75 Jahren! 
Der andern Beſtimmung 177 in 16, und der dritten 
in 18 Jahren. — Wahrſcheinlich iſt es, daß innerhalb 
dieſen Zeitraͤumen wie gemeldet, merckwürdige Dinge 
werden vorzukommen haben. | 

Und wenn man den Lauf der Natur ber ächket und 
bemerckt die groſſen Bewegungen und betriebſamkei⸗ 
ten der Menſchen in dem Lauf dieſer Welt, und nebſt 
dem, die ſonſt ungewoͤhnlichen Zuſammenkuͤnften der 
Monarchen Europas! und deren Buͤndniſſen und 
Schluͤſſe, und alle dieſe Dinge in Erwegung nimt, fo 
laßt uns ſolches alles, und was der gleichen Dinge mehr, 
auf eins zuſamen betrachtet, keinen Zweifel übrig, das 
nicht etwas hoͤchſtmnerckwuͤrdiges muͤſſe vorhanden 
ſeyn! So daß alle dieſe Dinge, durch die Voranruͤck⸗ 
ung und Annäherung einer ſonder baren Zeit, ihre Be⸗ 
triebſamkeiten haben muͤſſen. 5 
„Nun dem allem gemäß, läßt fiche keinem Zweifel 
unterworfen ſeyn, 0 ndern deutet als mit Finger auf 
eine ſchnelle Anruͤckung, und auf einen kurzen Zeitraum, 
wohl gar auf einen Zeitraum von 7 Jahren, als naͤm⸗ 
lich, auf das 18hundert und 25zigſte mit Einſchluß 
des 26ten Jahres! welches als ein Jahr der Wunder 
hiemit angedeutet wird. 

Lieben Brüder und Mitwanderer merket auf! 7 ! 

Jahre find ſchnell verfloffen, iſt aber eine denckwuͤr⸗ 
dige Zahl! GStt hat lange zugeſehen, feine Zeit hal Er 
beſtimmt: Wer reich in GHtr iſt, wird des Troſtes 
haben, der aber, der mit Ehre Welt und Geldluſt 
angefuͤllet iſt, und ſich blos mit dem Hiſtoriſchen 
Glauben troͤſtet, der wird ſich alsdann ſehr troſtlos 
und verlaſſen finden! Dahero iſt es äuſſerſt nöͤthig. 
wer anders, in das Reich des Friedens mit 
einzugehen wuͤnſchet, daß er feine dampe mit reinem 
Oel des Glaubens fuͤlle, und nicht mit Welt und 
Geldluſt ſchwanger gehe, ſondern ſeinen Zunder am 
sichte des lautern Evangeliums ſich anzuͤnden laſſe; 
damit er des Friedens in ſich theilhaftig werde, und 
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mit einzugehen faͤhig gemacht werden moͤge! Dann 
viele, viele! welche ſich von dieſem Lichte, nicht werden 
wollen anzuͤnden laſſen, werden von dem erſchrecklichen 
Fall! durch den Sturtz Babels mit hingeriſſen, und 
unter deſſen Schutt begraben, und nicht mehr unter 
den Lebendigen erfunden werden. 
Es nenne ſich ein jeder wie er will? Aber das laſſe 
einem jeden geſugt ſeyn, wo er auf etwas ſtuͤtzet, daß 
nicht lauterlich im Evangelium gegruͤndet iſt, das 
wird durch den Sturtz Babels mit hingeriſſen; und 
wo er nicht acht hat kan er mit hingeriſſen werden! 
dann es wird ein groſer Ernſt erfolgen, und niemand 
kan des Friedens-Reich theilhaftig werden, der nicht 
einen Lautern Evangeliſchen Grund beſitzt, indem nur 
ein Hirt und eine Herde ſeyn wird! doch in vielen 
Aemtern beſtehend; allſaͤmtlich aber unter einem ein⸗ 
zigen Szepter floriren werden. 1 MI INN 
Noch etwas waͤre zum Beſchluß zu erinnern übrig, 
dieweil es einige giebt, ſo dafuͤr halten, es ſey Fuͤr⸗ 
witz und eine verbottene Sache, in die Zukünftige 
Zeiten zu forſchen: Solchen dienet zur Antwort, daß 
uns Chriſtus ſolches, nicht nur nicht verbotten habe, 
ſondern uns ſolches vielmehr anbefiehlet, nach den 
Zeichen der Zeiten zu forſchen! Und giebt uns viele 
Kennzeichen, worauf wir merken ſollen was zukuͤnftig 
vorhanden ſey! Und gibt uns auch ein Gleichniß vom 
Feigenbaum, den zukunftigen Sommer zum voraus zu 
vermerken; alſo will Er auch daß wir auf die Zeiten 
des zukünftigen Zeitlaufs, der groſen Welt Begeben: 
heiten merken ſollen, damit wir nicht in eine vermeinte 
Sicherheit gerathen moͤchten, und alſo unverſehens 
fo ploͤtzlich überfallen wuͤrden! Von dem Tag aber und 
der Stunde ſagt Er, weiß niemand auch die Engel im 
Himmel nicht, ſondern allein mein Vater: Math. 24, 
36. Wir finden auch an manchen Orten H. Schrift, 
Zeitlaͤuffe, fo ausdruͤcklich beſtimmt find; worunter 
auch gehoͤret die ausdrückliche Beſtimmung von 1000 
Jahr en! ſo lange das Friedens⸗Reich auf Erden waͤh⸗ 
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ren ſoll, wie ſolches dem H. Johannes geoffenbaret 
Wörden. d t t a 4 i 

Und daß man alſo, an allen denen vor uns habenden 
Kennzeichen nach; auf die naͤchſtkuͤnftigen ? Jahren 
deutet! iſt eigentlich auf den Eintrit in den Vorſab⸗ 
bath zu verſtehen, welcher Eintritt anders nicht, als 
durch eine groſſe Veraͤnderung in der Haushaltung 
dieſer Welt wird bewerckſtelliget werden! Wobey 
vieles vorfallen wird, welches fuͤrjetzo noch unerkant 
bleibt, und nur von wenigen ſo etwas davon vermerckt 
wird! Dann kein Menſchlicher Verſtand iſt in der 
Sache maͤchtig, ein ſolches zum voraus zu begreiffen, 
was in einem ſo kurzen Zeitraum geſchehen kan, wait 
die Zeit da iſt, und die Beſtimmung von Oben ihr 
Ziel erreicht hat. | Ä FE A 

Wenn wir zum Exempel die Haushaltung dieſer 
Welt in gegenwaͤrtiger Lage und Beſchaffenheit be⸗ 
trachten, und die viele Herrſchaften derſelben in erwe— 
gung nehmen, wie ſolte man denken, ſolches alle ſam̃t 
unter ein Szepter zu bringen? welches zwar öfters 
ſchon vorgenommen worden, aber jedesmahl als un⸗ 
ausführbar iſt befunden worden; dieweil ein ſolches 
im Rath der Waͤchter nicht alſo beſchloſſen war, der 
Menſchlichen Willkuͤhr die Ste Monarchie anzu⸗ 
vertrauen! Sondern gegenwaͤrtige Haushaltung, muß 
ſich zuvor einer gaͤnzlichen Reformation unterwerfen, 
und ehe dieß bewerckſtelliget wird, entſtehet ein gewal⸗ 
tiger Kampf und Streit! dann es erheben ſich die 
Finſtere Kräften, in der Suͤndlichen Natur des um: 
bußfertigen Menſchen, und wollen ſich dem Evangelio 
Chriſti in ſeiner Lauterkeit nicht unterwerffen, 
noch demſelbigen unterthan ſeyn. | 

Während diefem Kampf aber faͤllt Babel, und die 
Macht des Thiers zerbricht! Und iſt eine finſtere Zeit 
und grauſames Wuͤthen eine zeitlang, bis ſich das em⸗ 
poͤrende Babel, und endlich das Antichriſtiſche Heer des 
Gogs und Magogs vollends aufgerieben hat! So nimt 
der Hoͤchſte das Reich ein: Und wo jemand auf Erden 
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erfunden wird, der nicht ſein Herz und Knie beugt, 
dem lautern Evangelio unterthan zu ſeyn, wird hinweg⸗ 
geraft von der Erden, bis endlich keiner gefunden wird, 
der nicht ſein Herz und Knie gebeugt hat, und dem 
Evangelio unterthaͤnig geworden waͤre. 

Nachdem nun dieſe groſſe und allgemeine RER 
tion, ſolchergeſtallt bewerckſtelliget iſt, u. der Teufel und 
ſeine Mitcollegen mit Ketten der Finſterniß gebunden, 
und in den Abgrund verſchloſſen find, ſo iſt die 5 te 
Monarchie in ihrer Lauterkeit errichtet, und einem 
löblichen Fuͤrſten vom Stamm Juda, einem Abkoͤm̃⸗ 
ling aus dem Geſchlecht Davids! einem groſen Glau— 
bens⸗Held (wie ſchon gemeldet) das Szepter uͤbergeben! 
Und ob ſchon viele Aemter ſeyn werden, fo wird doch 
unter dieſes Fuͤrſten Szepter, die ganze Welt regieret 
werden; und wird fo dan Ein Hirt und Eine Heerde 
ſeyn! Amen. 

Darum meine Lieben, widerſtehet nicht dem Geiſt 
der Gnaden, dann die Widerſtreber werden von der 
Erden weggerafft, und gaͤnzlich ausgetilget werden! 
Dann wer kan dem Allmaͤchtigen widerſtehen, deme 
alles zu Gebot ſtehet! Laſſet euch nicht taͤuſchen mit 
Wahngruͤnden, obs auch alſo geſchehen werde? Sehet 
in Heiliger Schrift, da werdet ihr alles und noch viel 
mehr ſinden, dann diß iſt nur ein kurzer Entwurf mit 
wenigem angedeutet; und ſeyd verfichert es wird alſo 
geſchehen, daß dem geiſtlichen Babel mit allem Schein: 
gepraͤnge, nicht ein Stein auf dem andern wird gelaſſen 
1 der nicht zerbrochen werde und die Zeit iſt 
nahe! 

Wer ſolte ſich nicht freuen und frölich ſeyn! daß 
aller Tyranney und Ungerechtigkeit, in der Haushal⸗ 
tung dieſer Welt, ein gewiſſes Ziel geſetzt iſt; da als— 
dann ſolchem Unweſen geſteuert, und was nicht lauter— 
lich erfunden wird, zu Boden geworfen, und vom 
Wind des HErrn wird zerſtaͤubet und verwehet wer— 
den! Und an deſſen Statt, ein Reich des Friedens 
und der gerechtigkeit wird anfgerichteg werden! Des 
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freuet ſich mein Herz, O! laſſet uns ſich freuen und 
froͤlich ſeyn mit den Himmels⸗Schaaren! Dann der 
Ser der Allmächtige! wird das Reich einnehmen, 
und in Gerechtigkeit und Friede regler en, durch kae 
Geiſttes Kinder, Amen. ir 
mama a 
50 Merckt auf, es kommt die Lilien Zeit, 
Wer ſolte ſich nicht freuen! 
Ein Friedens⸗Reich der Herrlichkeit 
Ein wonneſam' 8 Gedeihen. 
2. Ein holder Fuͤrſt die Welt regiert. 
Vom Trug und diſt befreyet, 
Ein Glaubens⸗Held das Szepter fuͤhrt; 
Dem alles wohl gedeihet. 
3. Was koͤnte doch mehr loͤblich fern? > 
Als ſolch ein Fuͤrſt von GOtt gelehrt, 
Wer ſolte ſich nicht drüber freu’ IS: Nr are 
Wäeenn ſolch ein Hirt und eine Heerd. 
4. In Friede, Freud und Einigkeit, 
Die Schwerter werden umgeſchaft, 
Die Spieß zu Sicheln zubereit; 
Durch ſolch ein holde Tugendkraft. 
5. Iſt dieſer Fuͤrſt nicht Davids Sohn? 
So iſt er doch mit ihm verwandt, 
Es ſetzt der HErr ihn auf den Thron! 
Gibt ihm den Szepter in die Hand. 
6. Dort war die Lilie auf dem Feld, 
Mit Salomon verglichen; 
Die Lilie hoͤher ward geſtellt: 
Weil Salomons verblichen. 
7. Was ſonſt die Herrlichkeit betrift? 
Die Salomon beſeſſen, 
Find ſichs nach ausfag heil'ger Schrift, 
Ihm keiner gleich geweſen. 
8. Es find ſich hier der Lilien Zeit, 
Die ſteht ſehr rein und klare! 
Des Salomons auf 40 deut; 
Der Lillien 1000 Jahre! 
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9. Der Unterſehied iſt alſo groß, 
In Zeit und auch in Tugend; 
Des Salomons das ſtund auch blos, 
Der unerfahrnen Jugend. FL 
10. Die Lilie hat mehr lautern Grund, 
Als Salomons beſeſſen; 
Doch Salomons im Vorbild ſtund, 
Die Lilie hats im Weſen. 


tt 1 Könige 12, vers 6. bis 11. f 


Folgender Paragraph gehört noch zur Vorerinner⸗ 

ung über Pagia 7 und 8, worin der Unterſchied 

f des erſten und letzten Gogs und Magogs 
naebſt dem groſen Abfall gezeigt wird. 

In der uns Zukuͤnftig bevorſtehenden, geheim⸗ 
niß⸗vollen Periode, iſt beſonders darauf zu merken, 
wie der Prophetiſche Geiſt, die Feinde des Reichs 
Chriſti auf Erden, ſowohl vor dem 1000 Jaͤhrigen 
Reich, als auch nach denſelben 1000 Jahren, unter, 
dem Namen des Gogs und Magog 8 vorſtellt; 
wie im SIten Capitel Ezechiels und in der Offenbar⸗ 
ung Johannes cap. 19, und bis an den 7ten vers des 
20zigſten Capitels, die groſe und gaͤnzliche Niederlage 
des Gogs, und der 1000jaͤhrige Sabbath enthalten iſt. 

Und nach der Vollendung dieſer 1000 Jahren, kom̃t 
abermal ein ſolcher grauſamer Feind, unter dem Na⸗ 
men Gog und Magog, wie Ezechiel Cap. 38, 
und in der Offenbarung Cap. 20, vers 8. wieder zum 
Vorſchein, es find aber dieſe beyde Gogs und Magogs 
ein Zeit von 1000 Jahren voneinander unterſchieden; 
dan nach dem Erſten erfolgt das 1000 jährige Reich,. 
und nach dem Letzten das Ende der Welt. 2 
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Alhier faͤllt nun alſo, als von ſelbſten eine Frage 


vor, woher naͤmlich, eine folche ausgeartete Volcks⸗ 
menge, wie der Sand am Meer, am Ende des 


1000 jaͤhrigen Friedens, moͤglichſter weiſe enſtehen 


koͤnne? Da doch die ganze Welt, die 1000 Jahre 
hindurch im Frieden geſtanden! 2 
So dienet zur Antwort, daß nach dem 1000 jähri- 
gen Frieden, nachdem der Satan aus ſeinem Kercker 
los gelaſſen wird, ſo werden die Menſthen Pflichtſchul⸗ 
dig auf die Probe geſtellt, ob ſie auch der Wohlthaten 


Gottes, fuͤr die geſegnete Friedenszeit, ein ſtandhaf⸗ 


tes Opfer der Danckbarkeit, dem Gott des Friedens 
darbringen werden? Und alſo dem Verſucher kein 
Gehoͤr zu geben: Anſtatt deſſen aber geben ſie dem 
Verſucher dem Teufel ein volles Gehör! Der ihnen 


verſpricht, den Reichthum und Herrlichkeit der glaͤn⸗ 
zenden Stadt Jeruſalems zur Beute zu geben, und 


des Goldes und Silbers die Menge, und alles was 
koͤſtliches alda gefunden wird, ſoll ihnen bis zum uͤber⸗ 


fluß zum Raub gegeben werden! Dieſer Kunſtgriff des 
Teufels, erwecket einen ſolchen Reitz, daß die Anzahl 
der Abgefallenen ſo viel wird, wie der Sand am 
Meer! Dieſer ſo erſchreckliche Abfall von Gott, 
bringt die Welt zu ihrer Neige, und kommt das 


Gericht, denn das Maaß der Suͤnden iſt nun voll, 
wie in der Offenbarung Cap. 20, gemeldet wird. 


Autores an den Leſer. 
* K 


Je Lehre von denen Tauffen, iſt von 
urfprünglichen Zeiten her, in der Kirche 
dunckel und ſchwer zu verſtehen geweſen, 
FAN und hat mehr menfchlichen Begriff, als 
Goͤttliche Wahrheit in ſich gehabt; und deswegen 
ſchreibt Zwinglius, dieſen Punckt betreffend, im An⸗ 
fang ſeines Buchs betittelt: | | 
De Bap. Tom. 2. f. 57. Illud mihi 
ingenue circa Libri Initium dis cen- 
dum est, fere omnes eos, quotquot ab 
ipsi Apostolorum Temporipus, de 
Baptismo scribere instituerunt, non 
in paucis (quod pace omnium Homi- 
num dictum ese velim) a Scopo aber- 

ravisse: | 
Das it, Im Anfang meines Buchs, (ſagt er) muß 
ich aufrichtig bekennen, das beynahe alle diejenigen. 
die es unternommen haben von der Taufe zu ſchreiben, 
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auch fo gar von der Apoſtel Zeit an, haben (welches ich 
wolte zu aller Günften geſprochen haben) nicht in 
einem wenigen den Zweck verfehlt.“ 

Und ſo wie ers beſtaͤtiget, daß bey nahe alle diejeni⸗ 
gen vor ihm, in vielen Dingen die Taufe betreffent 
geirrt haben, ſo hat auch er ſelbſt ſowohl als ſie, nicht ein 
weniges geirrt: Und alſo iſt es fuͤr mich oder einigem 
andern eben ſo frey, von ihm und andern ſpaͤtern 
Schreiber unterſchiedener Meinung zu ſeyn; abſon⸗ 
derlich wo das wahr iſt welches der Gottſelig-Gelehrte 
Chemnitius aus dem Auguſtino bezeuget, das dieſe 
Dinge nicht 


Tanquam Articuli Fidei, Fl 
diversum sentire piaculum sit Ana- 
themate dignum find. Chemnit. Ex- 
amen Concil. Trident, I. de Bapt. 


und deswegen, Leſer, berichte ich dich zum voraus, 
daß ich in dieſer Sache, gar viel anders reden werde, 
als alle vorhergehende oder letztherige Schreiber die 
ich noch jemahls angetroffen habez u. ob ich ſchon, nicht 
ohne einige Furcht und Zittern, von ſo vielen wuͤrdigen 
und begnadigten Männer, fo anders geſinnt waren 
und find, abweiche; fo iſt es mir denoch um deſtoweni⸗ 
ger betruͤbent, von ihnen unterſchieden zu ſeyn, dieweil 
ich doch in der Wahrheit vor dem HErrn ſagen kan, 
daß ich keinesweges begehre etwas ſonderliches zu 
ſeyn, oder zu andern weltlichen oder fleiſchlichen End: 
zwecken was immer ſie ſeyn moͤgen; ſondern das ich 
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nur allein moͤchte dem klaren und offenbaren Wort 
GoOttes anhangen, auch da wo ich die wuͤrcklich 
Glaubigen ſehe daſſelbige zu verlaſſen; ſintemah⸗ 
len ich vielmehr dem Wort anzuhangen habe ohne 
Menſchen, als den Menſchen anzuhangen 
ohne das Wort; und wo ich die heiligſten Menſch⸗ 
en in der Welt finde, und das Wort theilt ſich, ſo 
habe ich ſie alda zu verlaſſen, und mit dem Wort 
zu gehen. 

Und ſo überreiche ich dir dieſen Vortrag, in aller 
Liebe und Sanftmuth; begehrende, daß wo 
du noch als gegenwaͤrtig mit dem Inhalt deſſelben 
nicht einſtimmig ſeyn kanſt, daß du dennoch deuſelben 
nicht ſtracks verurtheilen und verſchmaͤhen wolleſt, ſin⸗ 
temahlen durch die Guͤtigkeit Gottes, es ge: 
ſchehen kan, das was du jetzt noch nicht erkeuneſt 
du nachgehends erkennen wirft. 

Dieweil ich aber diß gegenwaͤrtige Geſchlecht, 
fo eingewurtzelt und auferbauet ſehe in Menu ſchen⸗ 
dehren, ſo habe ich deſtoweniger Hofnung daß 
dieſe Wahrheit bey ihnen den Vor zug ha: 
ben werde; und deswegen beziehe ich mich auf die 
naͤchſten Nachkommen, welche von ſolchen 
nebeln mehr befreyet ſeyn werden, und dem 
Wort werden näher gebracht ſeyn; inſonderheit 
aber dasjenige Volck, welches Gott hat, und durch 
feinen Geiſt für ſich ſelbſt Bilden wird; dann nur 
dieſe find tüchtig in dieſer Sache, ein rich⸗ 
tig und gerecht Urtheil zu fällen, ſintemahlen 
ſie die Salbung haben, die ſie lehret, und das 
lamm das ſie erleuchtet, 
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von denen Tauffen. 


e E 
Der HErr hat zum voraus geſehen, wie es ein fo 
groſes Uebel in der Kirche ſeyn wuͤrde, die Menſchen 
entweder ſich ſelbſt, oder andern Menſchen Meinungen 
und Urtheil in Goͤttlichen Dingen zu überlaſſen, thaͤt 
Befehl und verpflichtete alle Glaubigen im erſten 
Anfang des Evangeliums, Chriſtum allein zu hoͤren; 
vom Himmel redente (auf daß wir ſeiner Stimme voll⸗ 
kom̃en glauben möchten) „dies iſt mein Lieber Sohn, 
an dem ich Wohlgefallen habe, den ſolt ihr 
hoͤren“! Und wie mehr die Glaubigen ſich an Chriſti 
Wort gehalten haben, deſto freyer find ſie von Irr⸗ 
thuͤmmer geblieben, und je mehr fie daſſelbige verlaſſen 
und ſich abgewandt haben nach Menſchenlehre, (ob⸗ 
fchon einigermaſſen Glaubige und Heilige Menſchen) 
deſto mehr find fie verkehrt und verführt worden, der: 
geſtallt daß die wahre Kirche GOttes, und die wahren 
Glaubigen ſelbſt, auch ſo gar vor vielen Zeitalter und 
Jahrhunderte, verſchiedene Irrthuͤmer und falfche 
Lehren und Meinungen fegen, 1 und 
behauptet haben. 


Und find auch wohl gar zu der Apostel Zeit, nicht 
ſaͤmmtlich von allem frey geweſen: Und dieweil viele, 
oder die meiſten Gottſelige Maͤnner in vorigen Zeit⸗ 
en ſolche und dergleichen Meinungen hielten, deswegen 
haben die nachfolgenden Zeiten ſolche guf Vertrau⸗ 
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en von ihnen angenommen, und haben ſie als ficher 
und gewiß unterhalten; doch ohne ſich dieſer Sache 
wegen, mit dem groſen Doctor und Apoſtel des 
Neuen⸗Teſtaments IEſu Chriſti zu berathen. 
Und alſo ſind die wuͤrcklich Auserwaͤhlten ſelbſt, in 
viele Irrthuͤmer gezogen worden, ob ſie gleichwohl 
Chriſtum während dem zum Grunde gehabt, und im 
Glauben auf Ihn erbauet und befeſtiget waren; daß 
die Pforten der Hoͤllen nichts gegen ſie vermochten. 
Nun aber die Glaubigen, von den vorigen Fehler, 
(und folglich von allen Irrthuͤmer zu befreyen) da iſt 
kein anderer Weg als dieſer, die Menſchen⸗sehre 
gaͤnzlich zu verlaſſen, und alle ſolche Meinungen, die 
mir ſo gar von der Wiegen an, eingeſogen haben, 
welche uns nun alſo zur natürlichen Religion gewor- 
den iſt, beyzulegen; Ich ſage, gänzlich beyzulegen, und 
alle dieſe Dinge gänzlich zu verlaſſen, und fo gleich zu 
dem reinen und unfehlbaren Wort Gottes, und der 
Stimme JEſu Chriſti ſelbſt, durch feinen Geiſt zu 
kommen, worinn alle Dinge wahrhaftig rein und voll: 
kommen ſind; und nicht Herzen zum Wort zu bringen, 
mit vorgefaßten Meinungen u. Glaubens⸗Lehren, die 
von Menſchen erlernet ſind, ſondern mit Herzen und 
Gewiſſen frey und unzugeeignet darzukommen; und in 
aller Sanftmuth, Aufrichtigkeit und einfaͤltigem Her: 
zen zu hören, was IEſus Chriſtus der Treue und 
Wahrhaftige Zeuge ſagen wird durch ſeinen Geiſt, 
welcher auch der Geiſt der Wahrheit iſt; und das 
allein anzunehmen und zu glauben, und ſolte es auch 
von denen Meinungen und Lehren dieſer gegenwaͤrti— 
gen Zeit, ſowohl als von denen vorigen gänzlich unter: 
ſchieden ſeyn, und ob auch alle Menſchen ſich darnber 
aͤrgern würden, 2 | 
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Und dieß iſt der Weg und das Mittel, ſo ich beobach⸗ 
tet habe, zur klahren und gewiſſen Erkent⸗ 
niß in der Lehre der Taufe zu kommen: In⸗ 
deme, ich vieles geleſen und mit manchem dieſer Sache 
wegen geſprochen habe, und habe ernſtlich betrachtet 
was ſie ſagen, als einer der vor ſich allein, und zur 
Befriedigung ſeiner eigenen Seelen nach der 
Wahrheit forſcht; fo betheure ich daß von 
allem wovon geſprochen wurde, nichts finden konute 
für meinen Geiſt ſicher und unverzagt darauf zu 
ſtuͤtzen, dieweil ich vermerckte, daß meiſtens von dem 
ſie ſagten, nur Menſchliche Begriffe und Ge⸗ 
daucken ſeyen, und daß ſie ſehr vieles durch Muthmaſ⸗ 
fen und mit Ungewißheit in der Sache geſprochen: 
Und auf das hin, reſolvierte ich mich von ſolchem 
Diskurs mich gänzlich zu entziehen, und alle die 
zuvor enthaltene Meinungen dieſen Puuckt betref⸗ 
fent niederzulegen; und zu einer klaren und deut⸗ 
lichen Erkenntniß Heiliger Schrift zu kommen: Und 
alsdann (nachdem ich Gott vielmahls er ſuchte) zu 
erfahren was dem BErrn gefällig ſeyn würde mich 
zu Lehren; und erwaͤhlte lieber auf das Flahre 
Wort zu bauen ob gleich allein zu ſeyn, als auf 
ungewiße Schluͤſſe und blinde Muthmaſſungen der 
Menſchen, obs auch ſchon, von der ganzen Welt 
umarmet und hoch erhoben wird. 

In dieſer Unterſuchung des Worts nun, traf ich 
den Ort, Hebr. 6, 2. alwo der Apostel, von etlichen der 
erſten Anfangs⸗Gruͤnden der Chriſtlichen Religion 
redet, gedencket er der ehre von denen Tauffen, 
von wannen ich vermerckte, daß die erſte Kirche die 
kehre von der Taufe in der mehrern Zahl 
hatte; um dieſer Urſache Willen war ich beflißen vom 
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Wort zu forſchen, was dieſe Tauffen ſeyn moͤch⸗ 
ten, und fo traf ich des Taufers eigene Lehre an, die 
Taufe betreffend, wird Math. 3, Marci 1, Luc. 8 
und Joh. 1, gemeldet. Dann alle Evangeliſten thun 
Meldung hievon, ſintemahlen es eine Sache iſt von 
ſo groſer Wichtigkeit (woran ſo viel gelegen iſt;) 
und Lucas 3, 15. meldet den Grund von dieſer des 
Taͤufers Lehre; „Als aber das Volck im Wahn war 
(ſagt er) und dachten alle in ihrem Herzen von Jo: 
hanne, ob er vieleicht Chriſtus waͤre. Antwortete 
Johannes und ſprach, ꝛc.“ 

Das Volck wie es ſcheint, hatte groſe und hohe 
Gedaͤncken von Johanne, ſintemahl er der Sohn des 
Hohenprieſters, auf eine auſſerordentliche Weiſe em: 
pfangen wurde, feine Aeltern waren alt und wohlbe— 
tagt, und nach dem Lauf der Natur unfruchtbar; und 
darnach war feine Lebens⸗art fremdt, dann er war in 
der Wuͤſten, auſſer dem gewoͤhnlichen Umgang mit der 
Welt, und feine Kleidung und Speiſe waren unge: 
woͤhnlich, fein Kleid war von Cameels-Haaren, und 
einen ledernen Guͤrtel um ſeine Lenden, und ſeine 
Speiſſe war Heuſchrecken und Wildhonig; beſonders 
aber ſein Predigamt war maͤchtig, dann er ſtund im 
Geiſt und in der Kraft Elias, und ſeine Taufe war 
neu und beruͤhmt; ſo daß alles Volck in groſer Er— 
wartung ſtund, daß etwas gewuͤrckt oder von ihm aus⸗ 
ginge, das ihn wuͤrde offenbar machen daß er Chriſtus 
waͤre; weswegen Johannes, damit er ihnen den groſen 
und gefaͤhrlichen Irrthum benaͤhme, ſagte er ih— 
nen alles Öffentlich u. frey heraus daß er nicht Chriſtus 
waͤre, ſondern daß ein ſehr groſer Unterſchied zwiſchen 
ihm und dem Meſias ſey, und das beydes in An⸗ 

ehung ſeiner Perſon und Amt t. 
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Erſtlich wegen feines Amtes. Dann fänat er 
an den Unterfchied von daher zu zeigen, dieweil die 
Neuheit feiner Tanfe, dem Volck Urſache gegeben, 
von ihm zu halten daß er der Meſias waͤre; worauf 
er feine eigene Taufe, in vergleich mit Chriſto feiner, 
ſehr gering ſchaͤtzt, ſagende ich zwar taufe euch mit 
Waſſer; das iſt, meine Taufe iſt nur eine Waſſertan⸗ 
fe, welches nur den Leib mit einem koͤrperlichen Ele 
ment waſchet; es kommt aber einer der mächtiger iſt 
als ich, dann ich bin nur ein Geſchoͤpfe, Er iſt die 
Kraft Gottes; ich bin nur ein Knecht, Er iſt der 
Herr über alles, und der alles deſſen was ich bin, fo 
unendlich weit itbertrift, das ich nicht werth bin, die 
Riemen feiner Schuhe aufzuloͤßen: das iſt, ich bin 
nicht wuͤrdig das niederigſte Amt fuͤr ihn zu verrichten. 
Und nachdem er alſo zuerſt, von der Geringheit ſei⸗ 
ner eigenen Taufe geſprochen, und die Perſon Chriſti 
hoch uͤber die ſeine erhaben hatte. (ſpricht er) Der 
wird euch mit dem Heiligen Geiſt und mit 
Feuer taufen, das iſt, ich, der ich ein Knecht bin 
taufe euch mit Waſſer; Er aber, das iſt der Sohn, 
der tauffet mit dem Geiſt; meine Taufe waſchet nur 
den Leib von der Unreinigkeit des Fleiſches; Seine 
aber die Seele von der Unreinigkeit der Sünden; 
ſo viel nun der Geiſt das Waſſer uͤbertrift, und 
Gott das Geſchoͤpfe, fo viel uͤbertrift Seine 
Taufe die meine. f N 
Von daher habe ichs nun ins Klare gebracht, aus 
des Taͤufers eigenem Munde ſelbſt, daß die Taufe 
Johannes und Chriſti Unterſchiedene 
Tauffen waren, die eine die Waſſertaufe, und die 
ander die Feuerstaufe; und obſchon unſere 
Etztherige Schreiber und Lehrer das haben und 
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behaupten, daß die Taufe Johannes und Chriſti, 
nur eine eintzige Taufe ausmache; fo haben dennoch die 
Alten Chriſten, dieſelbige insgemein als unterſchiedene 
Tauffen zu ſeyn verflanden, einer von denſelben ſagt, 


Illud Manifestum est, alium fuisse 
Johannis Baptismum, alium Christi. 
August. Contra Liter. Petil. c. c. 37. 


Und nebſt dieſen, koͤnte ich noch viele andere Zeugen 
mehr hervorbringen, es iſt aber nicht meine Meinung, 
jemand mit Menſchlicher Autorität einzuwinden, und 
werde es dahero mit der klaren Schrift, und deſſen 
Zeugniſſen deutlich machen, daß die Taufe Johannes 
und Shriſti unterſchieden find. a 

1. Die Taufe Johannes und Chriſti, find ihrer 
Benennung nach in der Schrift unterſchieden; 
dann die Taufe Johannes ward immer ſo genennt, 
auch als die Apoſtel ſie gebrauchten; und wurde nicht 
nach deren Namen genennt die ſich derſelben be— 
dienten, ſondern ward immer die taufe Johan⸗ 
nes genennt: Ja fo gar nachdem Chr i ſt i 
Taufe einkam, ſo behielt immer des Johannes 
ſeine ihren Namen, dieweil ſie von derſelbigen unter⸗ 
ſchieden war; u. dahero wird in der Apſch. 18, 24. 25. 
geſagt, «und Apolo lehrete mit Fleiß von dem Herrn, 
und wuſte allein von der Taufe Johannes.“. 

2. Die Schrift ſagt, daß die Taufe Chriſti, des Jo⸗ 
hannes ſeiner folgen wuͤrde, und war nicht zu gleicher 
Zeit mit derſelbigen vergeſellſchaftet; dañ 
Math. 3, ſagt Johannes „Ich taufe euch mit Waſſer, 
aber der nach mir kom̃t. Das iſt in Verordnung der 
Zeit, der wird euch taufen. 10 

Und Luc. 3, Ich habe euch getauft, Er aber wird 
euch taufen. Welche c deutlich beweiſen, das 


26 Die lehre bon 


Chriſti Taufe nicht mit des Johannes feiner gepaart 
gieng, ſondern derſelben nachzufolgen hatte, und daß 
Er mit dem Geiſt taufen werde, nachdem des Johan⸗ 
nes ſeine Waſſertaufe ihren Lauf wuͤrde vollen⸗ 
det gehabt haben, naͤmlich, wenn Er von den Toden 
wuͤrde auferſtanden, und gen Himmel gefahren ſeyn. 
Und deswegen hat Chriſtus, nachdem Er von den 
Toden aufer ſtauden war, u. kurz vor feiner Him̃elfahrt, 
obſchon feine Jünger die Waſſertaufe oder die Taufe 
Johannes über 3 Jahren gelber hatten, dennoch das⸗ 
jenige beſtaͤtigt was Johannes von ihm geſagt hatte 
die Geiſtestaufe betreffent, wäre noch nicht erfüllt, 
ſondern würde in kurzem erfuͤllet werden, wie Apgſch. 
1, 4. 5. zu erſehen iſt, Chriſtns war verſamlet mit 
ſeinen Apoſtel, befahl daß ſie nicht von Jeruſalem wich⸗ 
en, ſondern warteten auf die Verheiſſung des Vaters, 
welche ihr habt gehoͤret (ſprach Er) von mir; dann 
Johannes hat mit Waſſer getauft, ihr aber ſolt mit 
dem Heiligen Geiſt getauft werden nicht lan⸗ 
ge nach dieſen Tagen; und dies ward auf das Pfingſt⸗ 
feſt erfüllt; von wannen es klar iſt, das Chriſti Taufe 
nicht mit des Johannes ſeiner gepaart ging, und an 
und fuͤr ſich ſelbſt eine vollkommene Taufe ausmacht, 
ſintemalen dieſe beynahe 4 Jahre nach derſelben er: 
folgte, und deswegen, die Taufe Johannes und Chriſti, 
nothwendig muͤſſen unterſchieden werden. | 
3. Es iſt klar, daß Chriſti Taufe und des Johanes 
ſeine unterſchieden waren, dieweil dazumahl die Taufe 
Chriſti, ſelbſt denjenigen nothwendig war, welche zuvor 
mit der Taufe Johannes waren getauft worden; wo 
demnach wenn die Taufe Johannes mit der Taufe 
Chriſti eins und eben dieſelbe geweſen waͤre, ſo waͤre 
ſelbige allein hinlaͤnglich geweſen; da aber nun dieſe⸗ 
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nigen welche Johannes mit Waſſer getauft hatte, von 
Chriſto wieder mit dem Geiſt hatten getauft zu wer⸗ 
den, wie an dem vorhergehenden Ort gemeldet, Ich 
habe euch mit Waſſer getauft, aber der nach mir kom̃t 
der wird euch mit dem Geiſt taufen;“ auch euch welche 
ich zuvorhin mit Waſſer getauft habe: Und diß war 
keine zweyte Taufe nicht, ſondern die erſte Taufe des 
Neuen Teſtaments, die Taufe Johannes iſt mehr 
Geſetzlich als Evangeliſch geweſen; und nur Evange⸗ 
liſch in ſo viel, als ſte die Taufe Chriſti nahend vor⸗ 
handen zu ſeyn andeutete. \ | 

Zum andern, ſagt der Taͤufer ſelbſt, „Ich bedarf 
daß ich von dir getauft werde;“ ſo daß der Autor, oder 
haupt Diener der Waſſertaufe, der Geiſtes Taufe 
ſelbſt bedurfte: Auch Paulus Apgſch. 19, als er ge⸗ 
wiſſe Juͤnger fand, die nur mit der Taufe Johannes 
getauft waren, taufte er ſie wieder in dem Namen 
Chriſti, dieweil ſie den Geiſt nicht empfangen hatten; 
und dieſe Taufe in dem Namen Chriſti, war nicht die 
Wiederholung mit Waſſer, ſondern blos die Gabe 
des Geiſtes; daun Paulus predigte ihnen ausführlich 

die Lehre vom Glauben an Chriſtum, (dann der Text 
giebt nur ein kurzer Begriff von der Sache) Und 
legte die Haͤnde auf ſie, und durch ſeine Bedie⸗ 
nung kam der Heilige Geiſt auf ſie, und dieſes war die 
wahre Taufe Chriſti uud keine erneurung 
des Waſſers keineswegs, ſo gerne es die Widertaͤufer 
von dieſem Ort erzwingen wollten. 

Bier durch iſt es offenbar, das Chriſti Taufe und des 
Johannes feine unterſchieden ſind; und was demnach 
Gott alſo zuſamen gefügt hat, ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden, alſo was Gott voneinander geſchieden hat, 
fol der Menſch nicht zuſamen fügen; als ob die Tauft 
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Chriſti unzulänglich oder unvollſtaͤndig wäre, ausge⸗ 
nommen wir fuͤgten die Taufe Johannes hinzu; wel⸗ 
ches dem Glantz des Sohnes Gottes, eine fo überaus 
groſe Verdunckelung iſt, als es ein Vorhang iſt uͤber 
den groͤſten Ruhm des Neuen Teſtaments zu ziehen, 
welches die Geiſtes Taufe iſt. 

Einw. Wo der gewöhnliche Einwurf diefem ent“ 
gegen gebracht wurde, daß nämlich die Lehre Johannes, 
eins ſey mit der Lehre Chriſti, alſo auch feine Taufe 
mit derſelbigen eins ſen. 

Antw. So antworte ich, daß es allerdings wahr 
ſey, daß Johannes Chriſtum klar und deutlich predig⸗ 
te, beydes in anſehung ſeiner Perſon und Amts, diß 
aber war nicht ſein eigentliches Werck, ſo wie er der 
Taͤufer war, aber in ſo viel als er Chriſtum im Geiſt 
predigte, gehoͤrte er zum Reich Chriſti, welches geiſt⸗ 
lich iſt, gleichwie auch Abraham, Moſes, David, Je⸗ 
ſaia, und alle die Propheten in dem naͤmlichen Sinn 
gethan haben: In ſo fern aber als feine Predigten. 
die Lehre und Verwaltung der Taufe, zur Buße von 
auſſen hatte, und deren beydes nicht wahrhaftig und 
geiſtlich, ſondern im Buchſtaben und im Zeichen, ſo 
fern gehoͤrt er vielmehr zum alten Teſtament als zum 
Neuen: Alhier war Johannes in ſeinem eigentlichen 
Amt. Ich ſage, ſo ferne Johannes Chriſtum geiſtlich 
predigte, ſo that ers nicht als Johannes der Taͤufer, 
ſondern als Johannes ein Glaubiger; und alſo gehoͤ⸗ 
ret der naͤmliche Johannes in anſehung ſeines Taͤufer 
Amts, zum Alten Teſtament; aber der Offenbarung 
gemäß welche er vom Vater hatte, Chriſtum betref⸗ 
fent und feinen Glauben an ihn, und Bekentniß von 
ihm gehoͤret er zum Neuen. EEE 
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Und es ſey dann daß wir die Lehre Johannes, naͤm⸗ 
lich, das was er als Taͤufer und in ſeinem eigentlichen 
Amt gepredigt, und das was er als ein Glaubiger, 
der die Offenbarung vom Vater hatte, alſo zu unter⸗ 
ſcheiden lernen, ſonſt werden wir niemals zum rechten 
Verſtaͤndniß ſeiner Taufe kommen: Dann die Taufe 
Johannes, war das Siegel feiner. Alten Teſtaments— 
Lehre, und nicht feiner Neuen, oder auch feines eige⸗ 
nen unmittelbaren Predigamts, und nicht Chriſti; 
Johannes ſein Lehramt und Taufe deutete hoͤchſtens 
auf Chriſtum, doch iſt keines derſelben das naͤmliche 
mit Chriſti feiner geweſen. 

Und alſo habe ichs gaͤnzlich vom Wort, daß die 
Taufe Johannes und Chriſti unterſchieden find: Ich 
werde fortfahren von einer jeden dieſer Tauffen 
ſelbſt ins beſondere zu reden, und andern fuͤrhal⸗ 
ten, was ich in dieſem betreff vom Wort ſelbſt 
bin gelehret worden; und ſo mache ich den Anfang 
mit der Taufe Johanes, dieweil dieſelbige die erſte in 
der Ordnung der Zeit iſt. 

Nun aber war die Taufe Johannes, 1 den 
Sitten und Gebraͤuchen des Geſetzes eingebracht 
worden, und war ein Zeichen einer groſſen Veraͤnder⸗ 
ung ſo darauf folgen wuͤrde; die Juden zwar hatten 
ihre Tauffen im Geſetz, dann fie wuſchen ihre Glieder, 
Kleider, Gefaͤße ꝛc. und durch dieſes wurden ſie gerei⸗ 
niget von denen geſetzlichen Befleckungen, aber nicht 
von den Suͤnden oder Flecken die ihrem Gewiſſen an⸗ 
klebeten; Johannes aber war der Urheber oder der 
erſte Prediger, einer neuen und ungewoͤhnlichen Taufe, 
der alle Menſchen zur Buße gerufen, um dem Zukuͤnf⸗ 
tigen Zorn zu entrinnen, und ſie aufweckte zum Be⸗ 
keuntniß der Suͤnden und Beſſerung ihres Lebens, und 
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auch deutete auf Einen der da kommen wuͤrde und 
nunmehr nahend vorhanden ſey, welcher alles dieſes 
in der Wahrheit fuͤr fie thun wurde, welches weder 
er noch ſeine Taufe thun koͤnte. g 

Nnn werde ich in Berührung der Taufe Johañes, 

Zum erſten, den Vorzug zeigen den dieſelbe an ſich 
ſelbſt hat. 

Zum zweyten, die Schwaͤche und Unvollkommenheit 
derſelben in Anſehung Chriſti. 

Und zum dritten, die Fortdauer und Waͤh⸗ 
rung derſelben. | 

1 Was deſſen Vorzug an ſich ſelbſt betrift, erſcheint 
ſolches in unter ſchiedlichen Schriftſtellen. 
Erſtens, Ob gleich die Taufe Johannes, an ſich 
ſelbſt mehr Geſetzlich als Evangeliſch war, hat denoch 
dieſelbe hierin alle vorhergehende geſetzliche Tauffen 
uͤbertroffen, indem dieſe die Taufe Chriſti nahe vor⸗ 
handen zu ſeyn andeutete; dann fo viel als Johannes 
ſelbſt groͤſer war als alle Propheten die vorhin gewef⸗ 
en ſind, dieweil er mit ſeinem Finger, Chriſtum den 
wahrhaftigen groſen Propheten der Kirche andeutete; 
alſo war auch ſeine Taufe vortrefflicher als alle die 
vorhergehenden Tauffen, dieweil dieſelbe Chriſti groſe 
und glorioͤſe Taufe nun vorhanden zu ſeyn angedeutet 
hat, als er ſagte, ich taufe euch mit Waſſer, und Er 
der nach mir kom̃t, wird euch mit dem Geiſt taufen. 
2. Die Taufe Johannes war vom Himmel, und 
nicht von Menſchen; es war dieſelbe von Gott ver⸗ 
ordnet, und war nicht eine Satzung die er auf ſeinen 
eigenen Kopf hin auf ſich genommen hatte. Luc. 3, 2. 
wird geſagt, daß gleich anfangs als Johannes ſeine 
Taufe und Lehramt antreten ſolte, Da geſchah der 
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Befehl Gottes zu Johannes in der Wuͤſten;“ das 
iſt, er ward erleuchtet, unterrichtet und gelehrt durchs 
Wort von Gott ſelbſt, ſeine Geſandſchaftstaufe be⸗ 
treffend, und auch die von Chriſto offenbar zu machen; 
und Joh. 1, 6. Es war ein Man von Gott geſandt 
der hieß Johannes,“ und v.33. Der mich geſandt hat 
zu taufen mit Waſſer, derſelbige ſprach zu mir.“ Er 
ging nicht auf ſein eigenes Beding, ſondern Gott 
hatte ihn geſandt zu taufen; gleichwie nun Gott der 
Urheber von denen geringen tauffen unter Moſe war, 
alſo iſt Ers auch von dieſer mehr erhabenen und vor⸗ 
trefflichen Taufe Johannes; und dahero wird von de- 
nen Zoͤllner geſagt, welche die Taufe Johannes annah⸗ 
men, daß ſie Gott recht gaben; und die Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten welche ſich nicht taufen ließen, ver⸗ 
achteten den Rath Gottes wider ſich ſelbſt; das iſt 
zu ihrem eigenen Schaden, den Rath Gottes verach⸗ 
teten, Luc. 7, 29. 30. 

3. Chriſtus ſelbſt, welcher unter dem Geſetz geboren 
und dem Geſetz unterthaͤnig war, unterwarf ſich auch 
der Taufe Jahannes, als der letzten und lebhafteſten 
Ceremonien, Math. 3, 13. „Zu der Zeit kam JEfus 
aus Galilea an den Jordan, daß Er ſich von ihm 
taufen ließe.“ Und gleichwie ſich C hriſtus der 
Beſchneidung unter Moſe unterworfen 
hat, alſo hat Er ſich auch der Taufe Johannes unter⸗ 
worffen; und gleichwie Er ſich dem Moſe in allen 
Ceremonien unterworffen hat, nicht um ſein ſelbſt 
willen, ſondern für uns ;alſo auch der Taufe Johanes. 

Sintemalen Chriſtus frey war von Suͤnden, alſo 
hatte Er der Buße nicht noͤthig, und alſo auch der 
Taufe nicht, welches war die Taufe der Buſſe und 
Vergebung der Suͤnden; ſondern daſſelbe Haupt. daß 
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1 
frey war von Sünden, ward getauft vor den Leib, wel⸗ 
cher voll von Sünden war, damit alle Gerechtigkeit 
in feiner eigenen Perſon erfüllt wurde. Und dieſes 
war der Taufe Johafes eine groſe Ehre, daß Chriſtus 
(doch mehr in Abſicht auf unſer Fleiſch als auf ſein 
eigenes) ſich demſelben ſelbſt unterworfen hat. 
Und ſolchem nach erſcheint es, daß die Taufe Johan⸗ 
nes ſehr ruͤhmlich war, und im hohen Anſehen ſtund 
zu ihrer Zeit, ſo daß ſelbſt die Juͤnger Chriſti 
dieſelbige aufnahmen, und Chriſtus ſelbſt ließ es ihnen 
zu, dieweil die Taufe Johannes das Zeichen und Vor⸗ 
laͤuffer von der Seinigen war, u. dieweil die Zeit zu 
ſeiner Taufe noch nicht gekommen war; aber Chriſtus 
ſelbſt bediente ſich derſelbigen nicht, wie Johannes 
Cap. 4, 2. bezeuget, ſagende,“ wiewohl JEfus felber 
nicht taufte, ſondern feine Jünger.“ Nämlich mit der 
Taufe Johannes, welche war die Waſſertaufe; Dann 
es geziemte nicht dem Sohn Gottes mit einem Ge⸗ 
ſchoͤpfe (oder Creatur) zu taufen, noch deme der aller 
Heer iſt, die taufe eines Knechts zu gebrauchen. 

Und alſo habe ich gezeigt, wie ehrwuͤrdig die Taufe 
Johannes an ſich ſelbſt war (worin ich glaube daß ich 
ihm obſchon als einem Knecht, nicht das geringſte zu 
ſeinem Nachtheil gethan habe, ſondern habe ſeinem 
Amt voͤllig zugeſchrieben, was immer das Wort, oder 
er ſelbſt, ein geſandter von Gott demſelbigen zu⸗ 
ſchreibt) Ich werde alſo fortfahren zu zeigen, daß die 
taufe Johannes, ſo ehrwuͤrdig und vortreflich dieſelbi⸗ 
ge nur immer war, dennoch dieſelbe weit geringer und 
niedriger iſt als Chriſti feine; u. ja auch aͤuſſerſt ſchwach 
und unvollkommen mit der Seinigen zu vergleichen. 
Furs Erſte, war die taufe Johannes mit einem 
Geſchoͤpfe (oder Creatur) mit dem Element⸗Waſſer⸗ 
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dann das Geſchoͤpfe (die Creatur) konte nur mit dem 
Geſchoͤpfe der Creatur taufen; das iſt, Johannes mit 
Waſſer; und alſo war dieſe weit unter Chriſti Taufe, 
welche war das Wert Gottes durch Söott, das 
Werck des Vaters durch den Sohn, und von dem 
Sohn durch den Geiſt. 

2. Die Taufe Johanes war tantum exterius 
Lavacrum nur aͤuſſerlich, und erreichte nur den 
aͤuſſern Menſchen; die Waſſertaufe erreicht nur den 
Leib, und konte auch nicht tiefer eindringen, und nach 
allem Waſchen des Leibes mit Waſſer, derbliebe die 
Seele doch immer fo voll Unflath, Suͤnden und Un⸗ 
reinigkeit als jemahls; und alſo war dieſelbe weit 
unter Chriſti ſeiner entfernt, als welche die Seele 
erreicht: Die Taufe Johaites war die Leibestaufe, 
die Taufe Chriſti aber die Taufe der Seelen; 
und nur die Taufe des Geiſtes erreicht den Geiſt, und 
die Seele erreicht etwas, ſo daß Gewiſſen und 
innern Menſchen reiniget und laͤutert: 

3. Die Taufe Johannes war nur ein Zeichen und 
Kompliment, doch hatte daſſelbe mehr Leben und Licht 
in ſich als einiges von den Zeichen des Geſetzes, nach⸗ 
dem es Chriſtum naher, und von Gott aufs neulich⸗ 
ſte war erweckt worden; uud ward alſo zu ihrer 
Zeit erſprießlich erachtet, doch hatte daſſelbe (nach 
aller Zeichen Art) nur wenig Kraft. 7 
Dann zum Erſten, theilte es dem Geiſt nicht ein 
Tropfen des Geiſtes mit; Ja auch einige welche ge: 
tauft waren mit der Taufe Johannes, erkannten den 
Weg des Errn nicht gaͤnzlich; das iſt, fie hatten 
kein gewiſſes Erkenntniß von Chriſto, als der einzige 
Weg zu Gott, als Apollo Apgſch. 18, Ja auch einige 

derſelben wuſten nicht einm ahl ſo viel, ob ein Heiliger 
I E * | 
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Geiſt fen oder nicht, alſo hatten jene 12 Dünger 
Apgſch. 19, vielweniger den Geiſt empfangen gehabt. 

Zum Zweyten, ſo hat dieſelbe weder Buße noch Ber: 
gebung der Suͤnden erreicht (dann was war das Ein⸗ 
tauchen des Menſchen in kalt Waſſer zur Buße und 
Bergebung der Sünden? )ſondern dieſes wird bewuͤrckt 
durch Chriſti ſelbſt eigene Taufe, welches die Geiſtes⸗ 
taufe iſt; dann es kan niemand feine Suͤnden bereuen, 
ſondern durch die Gegenwart der Gerechtigkeit Got⸗ 
tes in ſeinem Herzen, welches iſt das Werck desjeni⸗ 
gen Geiſtes, welches in Chriſti Taufe gegeben wird; 
auch kan niemand Suͤnde vergeben als GOtt; Unſere 
Sünden werden uns immer vergeben von Gott, bis 
Gott in uns wohnet durch JEſum Chriſtum, durch 
das Werck des Geiſtes; ſo daß Buße gegeben, und 
Suͤnden vergeben werden, nicht in der Hoffnung auf 
die Taufe Johannes allein, ſondern wahrhaftig und 
weſendlich in Chriſto ſeiner, welche war die wahre 
Taufe zur Buße und vergebung der Suͤnden. 

Zum Dritten, ſo hat auch dieſelbe kein Zutrit ins 
Reich Gottes gemacht; dann das Reich Gottes iſt 
ein Geiſtliches Reich, und kein irrdiſch oder koͤrperlich 
Weſen, kan hiezu einen Zutritt geben: die Taufe im 
Waſſer des Jordans, konte niemand in das Reich 
Gottes überbringen, die Taufe aber in demſelbigen 
Strohm, der die Stadt Gottes voller Freude macht 
Mialm, 46, 4. 5. In demſelben Strohm der ſo klar 
iſt als ein Chryſtall, der da ausgehet von dem 
Thron Gottes und dem Lamm, welches der Geiſt iſt 
der alle diejenigen aufnimmt welche Theil daran neh⸗ 
men, zuerſt in das Reich des Sohnes, und hernach 
f durch daſſelbige in das Reich des Vaters. 

Die Taufe Johañes ließ die Menſchen in der alten 
Welt, worin fie diefelbe fand, die Taufe Chriſti aber, 
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nim̃t fie auf in die neue Welt, als ins Reich Gottes. 
In all dieſem Betracht nun beweiſt ſichs, daß die 
Taufe Johannes, nicht die Wuͤrckung von der Taufe 
des neuen Teſtaments hatte, dann wuͤrde es nur mit 
dieſer hinlaͤnglich geweſen ſeyn, ſo haͤtte es nicht be⸗ 
durft daß Chriſtus mit der feinen nachgekomen waͤre. 
Und alſo it zu erſehen daß die Taufe Johannes, fo 
wie dieſelbige von Chriſto feiner unterſchieden iſt, ſo 
viel iſt auch dieſelbige geringer als die Seinige. Welch 
ein groſer Irrthum, iſt alſo von ſo langer Zeit her bey 
vielen ſchon geweſen, welche die Taufe Johannes mit 
Chriſto ſeiner gleich gemacht haben! Dann was iſt 
das anders, als den Knecht (oder Diener) dem Herrn 
gleich zu machen, und das Geſchoͤpf (oder die Creatur) 
auf den Thron des Eingebornen des Vaters zu ſetzen? 
Und iſt ja auch den Dienſt Johannes groͤblich zu ver— 
kehren, dann Johannes war als ein brennend Licht, 
Chriſtus das wahre Licht einzufuͤhren; er war als der 
Morgenſtern, Chriſtus die Sonne der Gerechtigkeit 
einzuführen, und war nicht als ein dunckeles Gewoͤlcke 
Ihn zu verdunckeln; er war Chriſtum anzudeuten, 
und wieder abzugehen, und nicht in gleicher 
Herrlichkeit, auf Seinem Thron des neuen Teſtaments 
zu ſitzen, Johannes ſagte, er waͤre nicht werth ſeine 
Schuhe zu tragen; und deswegen thun diejenigen nicht 
wohl, welche ihm eine Krone zubereitet haben, die 
gleichfoͤrmig iſt mit Chriſto, welcher Koͤnig aller Koͤni⸗ 
ge, und HErr aller Herren iſt.— Derowegen muͤſſen 
wir ſehr auf der Huth ſeyn, auf daß wir nicht das Amt 
Johannes alſo vergroͤſſern dadurch wir Chriſto in das 
Seinige eingreiffen, und den Sohn aus des Vaters 
Schoos zu zwingen, die Taufe Johañes eines Knechts 
guf ſich zu nehmen und gänzlich als einerley mit der 


u A ˙ u Mr ee 


36 Die Lehre von 


Seinigen zu verwalten, dieß wurde gewißlich mit der 
Glory des Eingebornen Sohnes Gottes nicht uͤber⸗ 
eingekommen ſeyn. 

Das Dritte, wovon ich mir in dieſer Sache zu 
reden vorgenommen habe die Taufe Johannes betref⸗ 
fent, iſt die Zeit ihrer Dauer oder Waͤhrung, 
und dieſe war nur ſehr kurtz; dann die Taufe Jo⸗ 
hannes, fo wie alle dem Moſe ſeine Zeremonien, waren 
nur fir eine Zeit; dieſe aber dieweil fie, der 
Subſtanz der Wahrheit naͤher war als jene, war auch 
von weniger Dauer; gleichwie der Morgenſtern, ob- 
ſchon heller glaͤntzend als die übrigen der Him̃liſchen 
Lichter, ſcheint weniger Zeit als jene, dieweil die 
ſchnelle Erſcheinung der Sonne daſſelbe verſehlingt. 

Und alſo war die Taufe Johannes von groſem 
Nutzen, ein weniges vor der Zeit der Offenbarung 
Chriſti an die Iſraelitten, und fortwährend bis zur 
Zeit Seiner Himmelfahrt; und da alsdann, als die 
Taufe Chriſti anfing, ſo muſte der Schatten der 
Subſtantz weichen, und das Zeichen der Wahrheit, 


und der Buchſtaben dem Geiſt, und der Knecht dem 


Sohn; fo daß Chriſti Taufe des Johañes feiner das 
Ende machte, die Freye Taufe der Waſſertaufe, und 
die Geiſtes-Taufe der Creatuͤrlichen Taufe: Dann 
glichwie alle Propheten bis auf Johannes gehen, alſo 
gehet Johannes bis auf Chriſtum; und Johannes 
muſte ſeine Graͤnzen eben ſo wenig uͤberſchreiten, als 


Moſes und die Propheten ihre; dann gleichwie es 


die Propheten haben dem Johannes übergeben, alfp 
muſte es Johannes an Chriſtum uͤbergeben. | 

Johannes feine Amtsverwaltung war Zeitlich, und 
hatte eine Zeitliche Taufe; das Ewige Evangelium 
aber (welches iſt das Wort in unſerer Menſchheit) hat 
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eine immerwährende Taufe, welche iſt die Ausgießung 
des Geiſtes. — Solchemnach als Johannes ein Knecht 
und Vorlaͤufer Chriſti war, ſo hatte Chriſtus nicht feine 
Taufe aufzunehmen, ſondern Johannes hatte ſeine 

Taufe Chriſto zu uͤbergeben; ja auch, als ein Knecht, 
ihm als HErr und Erbe ihm alles in ſeine Haͤnde zu 
beſchlieſſen. 

Und alſo hatte des Johaſtes feine Waſſertaufe nur 
zu waͤhren bis die Feuerstaufe Chriſti wuͤrde einkom— 
men, und da als dañ das Feuer das Waſſer würde auf: 
lecken; und ſo wie die Feuerstaufe wuͤrde zunehmen, ſo 
würde die Waſſertaufe abnehmen. So daß die Taufe 
Johannes, oder Waſſertaufe (welches eins iſt) nicht 
zum Reich Chriſti gehoͤrt, welches nicht ein Reich des 
Buchſtabens, ſondern des Geiſtes iſt, nicht ein Zeichen 
und Schatten, ſondern in der Wahrheit; um des— 
willen laͤſſen wir es wo wir es gefunden haben, fo gar 
auſſerhalb den Graͤnzen und Erreichung des Reichs 
Chriſti; dann Johannes ſein Amt und Taufe reicht an 
das Reich Chriſti, hat aber keine Stelle darinnen; 
und Zeichen und Zeremonien ins Reich der Wahrheit 
zu bringen, iſt (wo es recht verſtanden wird) der A 
lichkeit Chriſti zuwider gehandelt. 

Einwurff, Es werden aber einige ſagen, diß iſt fuͤr⸗ 
wahr eine fremde Sache, daß die Waſſertaufe 
keine Stelle im Himmel haben ſolte: Und bitten 
dahero ein wenig ſtill zu ſtehen, dann wir vieles 
dagegen einzuwenden haben. 
1. Einwurff. Alſo wuͤrde uns dieſes u Chriſten⸗ 
thum rauben. 

Ich antworte, Nein; dann es iſt nicht das Waſſer, 

ſondern die Seiſtestaufe die uns zu Chriſten 
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macht; und durch die Waſſertaufe iſt die Kirche mit 
der Welt ſo ungeſetzmaͤßig durcheinander gemengt und 
vermiſcht worden, daß ſie bisher nicht wohl von ein⸗ 
ander konten unterſchieden werden, zum groſen Leid— 
weſen der Gemeine Chriſti. 
2. Einwurff. Haben dann ſo viele Zeitalter geirrt, 
welche ſich der Waſſertaufe bedient haben? 
Antwort. Was den Irrthum voriger Zeiten ange— 
het, und ihre groſe Irrthuͤmer in vielen der Goͤttlichen 
Wahrheiten, habe ich nichts zu ſagen, als das was 
der Apoſtel ſagt, -Wie unerforſchlich find feine Ge: 
richte und unergruͤndlich Seine Wege.“ f 


3. Einwurff. Ihr aber ſeyd ſo viel wir wiſſen der erſte 
Menſch der jemahls dieſem widerſprochen hat. 


Antwort. Ein einzeler geringer Menſch, mit dem 
Wort, vermag der ganzen Welt die ohne daſſelbige 
iſt, ſehr richtig und geſetzmaͤßig widerſprechen; die 
Wahrheit iſt nicht nach der Vielheit oder der Einheit 
nach zu beurtheilen, ſondern nach dem Wort. 

4. Einwurff. Chriſtus aber war ſelbſt mit Waſſer 
getauft, und das verewigt es fuͤrwahr in der 
Kirche. | | 

Antwort. Daß Chriſtus mit Waſſer war ge 
tauft worden unter Johanne, verewigt die Waſſer⸗ 
taufe in der Chriſtlichen Kirche eben ſo wenig, als auch, 
daß Er unter Moſe war beſchnitten worden die 
Bſchneidung in der Chriſtlichen Kirche verewig— 
et; oder Seine Unterwerffung unter andere 
Moſaiſchen Ceremonien, dieſelben verewiget. 

Chriſtus, bringt nichts Zeitliches oder Fleiſchliches 
in fin Ewigwaͤhrend oder Geiſtliches Reich, ob Er 
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ſich ſchon demſelben unter ihren maͤncherley Ordnung⸗ 

en dem Geſetz ihrer Zeit gemäß unterworffen hat. 

5. Einwurff. Chriſtus aber rechtfertiget und beſiehlet 
die Waſſertaufe in Joh. 3, Es ſey dann daß ein 
Menſch geboren werde aus Waſſer, ꝛc. Und 
Math. 28, Lehret und taufet. N 


Antwort. Ich bekenne, daß dieſe Stellen von vielen 
angeſehen werden den Gebrauch der Maſſertaufe zu 
rchtfeertigen; ich werde euch aber zeigen, daß fie dieſel⸗ 
bigen in der That und Wahrheit unrecht verſtehen. 

Dann erſtens diejenigen Stellen Joh. 3, 5. Es ſey 
daſi ein Menſch werde geboren aus Waſſer und Geiſt, 
ſo kan er nicht ins Reich Gottes eingehen ; Ich be: 
kenne daß viele von den Alten haben, durch Waſſer 
bier Materialiſch Waſſer verſtanden, und haben die 
Stelle aufs aͤuſſerliche Taufen erklärt, welche nur des 
Johannes ſeine war: Und hierauf haben verſchiedene 
von denſelben das Waſſer über die maſſen hoch erho— 
ben, und haben demſelben das Abwaſchen der Seelen 
und die Wiedergeburt der Chriſten einigermaſſen zu— 
geſchrieben, ohne zu betrachten was Chriſtus zur naͤm⸗ 
lichen Zeit im nachſten vers ſagt, „Das was vom 
Sleiſch geboren iſt das iſt Zleifch, und was vom Geiſt 
geboren iſt das iſt Geiſt;“ hieraus hätten fie erlernen 
koͤnnen, daß das aͤuſſere leibliche Waſſer, anders nichts 
zu thun vermag als was aͤuſſerlich und leiblich iſt, und 
zur Seelen und Gewiſſens⸗Reinigung von Suͤnden 
nichts beytragen kan. 

Alſo kan dieſe Stelle nicht vom leiblichen Waſſer ver⸗ 
ſtanden werden zu. ich koͤnte viele Zeugniſſe von Gottſe— 
lige Maͤnner von gutem Ruf zu dieſem Endzweck her⸗ 
vorbringen, uͤbergehe es aber, dieweil ich nicht wolte 
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unſern Glauben auf Menſchen erbauet haben; dann 
die Sache iſt klar vom Text ſelbſt, welcher ſagt, Es 
fen dan ein Menſch werde geboren aus Waſſer. wel⸗ 
ches anzeigt daß das Waſſer wovon Er redet, ein 
ſolches ſeyn muͤſſe daß da vermoͤgend iſt eine neue 
Geburt zu bewuͤrcken und den Menſchen zu erneuern⸗ 
zu einer geiſtlichen, heiligen, him̃liſchen Creatur; und 
kein Waſſer vermag diß zu thun, ſondern der Geiſt; 
und darum ſetzt Chriſtus den Geiſt dem Waſſer zu, 
zur mehreren erläuterung, als hätte Er geſagt, es kan 
niemand ins Reich Gottes eingehen, er werde dann 
wieder aus Waſſer geboren; dieſes Waſſer aber wo⸗ 
von ich rede, iſt kein materialiſch Waſſer, ſondern der 
Geiſt, welcher vermoͤgend iſt eine himmliſche Natur 
in uns zu erzeigen, durch welche nur allein wir einen 
Eingang ins Reich des Himmels haben koͤnnen, ſin⸗ 
temalen Fleiſch und Blut das Reich Gottes nicht er⸗ 
erben kan; dasjenige Waſſer alſo daß Chriſtus alhie an 
dieſem Ort meint iſt der Seiſt; und viele andere Stel⸗ 
len geben Zeugniß hievon, Joh. 4, 10. wen du erken⸗ 
neteſt die Gabe Gottes, und wer der iſt der zu dir ſa⸗ 
get gib mir zu trinken; du baͤte ſt ihn, und er gebe dir 
lebendiges Waſſer.“ U. v. 13. 14. „«IEſus antwortete 
und ſprach zu ihr: wer dieſes Waſſer trinket, (meinete' 
das waſſer des Brunnens, Jacobs Brunnen genant) 
den wird wieder duͤrſten; wer aber das Waſſer trinken 
wird, das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht duͤrſten; 
ſondern das Waſſer das ich ihm geben werde, das wird 
in ihm ein Brunn des Waſſers werden, das in das 
Ewige Leben quillet.“ Und Joh. 7, 37. 88. 39, Trat 
SEfus auf, rief und ſprach: wen da duͤrſtet, der kom̃e 
zu mir und trinke; wer an mich glaubet wie die 
Schrift ſaget, von des deibe werden Stroͤhme des 
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Lebendigen Waſſers fließen.“ Das ſagte Er aber von 
dem Geiſt, welchen empfahen ſolten, die an ihn glau⸗ 
beten. Nun wird an allen dieſen Orten durch Waſ⸗ 
ſer kein materialiſch Waſſer ſondern der Geiſt ver— 
ſtanden, ſo wie es Chriſtus ſelbſt erklaͤhrt, und wahr⸗ 
lich Sein Zeugniß iſt allein genug. 

Zum andern, wo man an dieſem Ort, «Es fen dann 
der Menſch werde geboren aus Waſſer und Geiſt,“ 
nothwendig materialiſches Waſſer wolte verſtanden 
haben; fo muͤſte man ſolchem Grunde gemäß nothwen⸗ 
dig an demſelbigen Ort in Matthaͤi auch materialiſch 
Feuer verſtehen, wo Math. 3, 11. geſagt wird, „Er 
wird euch mit dem Heiligen Geiſt und mit Feuer 
taufen;“ welches doch ungereimt u. unbillig zu denken 
iſt; ſondern durch Waſſer und Feuer, mit hinzuſetzung 
des Geiſtes, wird an beyden Orten nur die Kraft und 
Wirckung des Geiſtes angezeigt, und alſo koͤnte man 
aus dem Text im Matthaͤi den Gebrauch des materi- 
aliſchen Feuers eben ſo wohl zur Taufe einbringen, 
alſo auch das materialiſche Waſſer aus dem Text im 
Johannes. 

Und alſo beweißt dieſe Stelle im Johannes keine 
Macht von Chriſto zur Waſſertaufe in ſein Reich, 
welches die Kirche des Neuen Teſtaments iſt. 

Run alſo die andere Stelle Math. 28, 19. „Gehet 
hin und lehret alle Voͤlcker, und taufet fie im Namen 

des Vaters, u. des Sohnes, u. des Heiligen Geiſtes.“ 
Hat eben ſo wenig Kraft als auch die vorige, die Waſ⸗ 
ſertaufe als eine Einführung Chriſti zu beweiſſen. 
Ich finde wuͤrcklich, daß Menſchen, wo ſie nur immer 
das Wort Taufe oder taufet in der Schrift angetrof- 
fen haben, fo find fie ſogleich mit ihren Gedanken auf 
materialiſch Waſſer gefallen; ohne daß fie wohl über: 
8 
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legt oder das Waſſer verſtanden haͤtten, welches der 
Geiſt iſt, und welcher das eintzige Waſſer iſt alle die 
Taufen ins Reich Gottes zu verrichten. 

Was nun diejenigen Stellen betrift, Gehet hin 
und lehret alle Voͤlcker, taufende ſie, das verſtehen ſie 
alſo, lehret fie, und taufet fie mit mater ialiſch Waſſer, 
und bedienen fich dieſer Form in Worten, Ich taufe 
dich in dem Namen des Baters ꝛc.“ Hierin alſo ver⸗ 
fehlen fie den Sinn Chriſti; dann durch dieſe Worte 
leitet Chriſtus feine Juͤnger, von der Taufe Johanes 
ab, zu Seiner eigenen; als ob Er geſagt hätte, Io: 
hannes hat mit Waſſer getauft, und ihr habt bisher 
feiner Taufe euch bedienet, Ich aber werde euch in 
Kurzem mit meiner Eigenen Taufe des Geiſtes 
taufen; und von derſelbigen Zeit an wolte ich daß ihr 
hinginget alle Voͤlcker zu lehren, und durch die Amts⸗ 
verwaltung des Geiſtes, nicht ſie zu taufen, oder ins 
kalt Waſſer ſie einzutauchen, (als Johannes thaͤt in 
ſeiner eigenen Taufe, und ihr in der ſeinigen,) ſon⸗ 
dern taufet fie, oder tauchet fie in den Namen 
Gottes des Vaters Sohnes und Geiſtes, und mercke, 
daß er alhier nicht ſagte, in dem Namen ſon⸗ 
dern „in den Namen des Vaters ꝛc. und 
durch den Namen Gottes, wird die Kraft und 
Wuͤrckung Gottes oder Gott ſelbſt verſtanden, als 


Marci 16, ſprach Chriſtus, In meinem Namen wer⸗ 


det ihr Teufel austreiben, das iſt in meiner Kraft 
und Würdung; fo daß der Sinn alſo liegt, “Schret 
die Voͤlcker und taufet fie in den Namen ꝛc. 
das iſt durch eure Amtsverwaltung, welche ſoll des 


Geiſtes ſeyn und nicht des Buchſtabens, ſolt ihr fie 


taufen, oder eintauchen oder einnehmen in den 
Namen Gottes, welcher der Vater Sohn und 
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Geiſt iſt, ſo wie Er ſich offenbaret hat, in ſeiner 
letzten und allerglorwuͤrdigſten Offenbarung ſeiner 
ſelbſt in dem Evangelium; ihr ſolt (ſage ich) ſie ein⸗ 
tauchen in Seinen Namen, oder ſprenget 
Seinen Namen auf ſie, aufdaß ſie heilig, gerecht, auf⸗ 
richtig, redlich, barmherzig und gut ꝛc. werden, das iſt, 
euer Amts verwaltung, nachdem ihr den Geiſt werdet 
empfangen haben, wird eine ſolche Kraft und Wuͤrck⸗ 
ung in ſich haben, daß die Menſchen werden bekleidet 
werden mit dem Namen Gottes, und in ſeine eigene 
Natur werden umgebildet werden. | 

So daß an dieſem Ort kein Waſſer kan verſtanden 
werden, ſondern anſtatt im materialiſchen Waſſer zu 
taufen, als Johaftes that, ſagt Er ihnen, ſie ſolten in 
den Ramen Gottes taufen, auf ſolche Weiſe 
daß diejenigen ſo zuvor ausgeartete, ſuͤndliche und 
boͤße Menſchen waren, als dann ſolten aufgenommen 
werden in die Herrlichkeit des Namens Gottes. 
Auch kan alhier an dieſem Ort keine Formel der 
Worten verſtanden werden, welcher die Apoſtel und 
ihre Nachfolger fich bedienet hätten, ſo wie die meiſten 
Menſchen dafür halten und gelehret haben, ſintemah⸗ 
len kein Ort in der heiligen Schrift kan genennet 
werden, worin die Apoſtel dieſe Worten Formul im 
Taufen gebrauchten, ſagende, Ich taufe dich in dem 
Namen des Vaters, Sohnes und Geiſtes, welches ſie 
auſſer Zweifel wurden gethan haben, wo es Chriſtus 
als eine abſolute Formel befohlen haͤtte. | 

Und dieweil viele find welche fo aleich fertig und 
bereit find, über dieſe Behauptung fich zu erzuͤrnen, 


ſo werde ich ihre Hitze ein wenig abkuͤhlen, mit dem 


was Zwinglius von dieſem Ort fagt, welcher einer der 
groͤſeſten Feinden der Wiedertäufer war, der zu feiner 
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Zeit Kerl: iſt; „Chriſtus IEſus (ſagt er) Baptie⸗ 
mi Formulam, qua uteremur his Verbis, non 
eeinſtituit, quemadmodum Theologi hactemus fal ſo 


»tradierunt, Zuing. Lib. de Bap. P. 56. Tom. 2. Oper.“ 


Das iſt, SEfus Chriſtus hat in dieſen Worten keine 
Formul der Taufe eingefuͤhret, welcher wir uns be⸗ 
dienen ſolten, wie die Geiſtlichen bisher faͤlſchlich ge— 
lehret haben; und er behauptet ſolches auf den naͤm⸗ 
lichen Grund wie ich zuvor gemeldet habe. | 

Zum andern wo an diefem Ort, „Gehet lehrer und 
taufet,“ die Waſſertaufe gemeint waͤr, fo hätte Man: 
lus den Befehl Chriſti ſehr uͤbel wahrgenommen, 
welcher nur zwey oder hoͤchſtens drey Glaubige Fami⸗ 
lien mit der Waſſertaufe getauft hat, und da er doch 
Apgſch. 15, 19. in einem Bezirck von Jeruſalem nach 
Illiricum durch viele Koͤnigreiche, Lander, Städten 
und Doͤrffern dem Volck das Wort geprediget hat; 


Ich aber ſage daß Paulus, obſchon er nicht mit 


Waſſer taufete, daß er dennoch den Befehl Chriſti 
aufs puncktlichſte er fuͤllet hat, und daß er fie gelehret 
und getauft hat in den Namen Gottes: So 
daß ohne Zweifel, viele Kirche find gepflantzt worden 
zu Pauli Zeiten, die an Chriſtum glaubeten, und den 
Geiſt empfangen hatten, und in der Gemeinſchaft mit 
dem Vater und dem Sohn gewandelt haben, welche 


niemahls mit der Baf ſertaufe waren gewaſchen 


worden. 

Dann Paulus erkannte wohl, das keine aͤuſſerliche 
Dinge etwas gelten im Reich Gottes, und gleichwie 
alſo das beſchnitten ſeyn und nicht beſchnitten ſeyn 
nichts iſt, alſo auch die Waſſertaufe, noch der Man⸗ 
gel derſelben etwas ſey, ſondern alles in einer 
Neuen Crea tur beſtehe; und wer den Glauben 
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und den Geiſt hat, dem find diefe genugſam ins Reich 
Gottes, ohne einige aͤuſſerliche Zeremonien was auch 
nur immer dieſelbigen ſeyn moͤgen. So das keine 
dieſer zween Stellen etwas von der Einfuͤhrung der 
Waſſertaufe von Chriſto beweiſſen, ſondern bleibt 
allezeit des Johannes ſeine Taufe, und nicht Chriſto 
Seine. 

Der Gte und Letzte Einwurff, und welcher dem 
Anſchein nach einer der ſtaͤrckſten Gegenſaͤtze iſt, 
iſt daß die Apoſtel die Waſſertaufe nicht nur zu⸗ 
vor noch ehe die Taufe Chriſti einkam, ſondern 

auch nachgehends noch in uͤbung hatten, und daß 

dieſes auſſerſt klar, in vielen Orten der Apgſch. 
zu erſehen iſt. 

Antw. Ich antworte daß die Apoſtel der Waſſer⸗ 
taufe ſich bedienten fen gewiß genug, aber nicht von 
Chriſto, ſondern vom Johannes, welches Taufe ſie 
aufnahmen; und eine aͤuſſerliche Zeremony von Eh: 
re und Auſehen, iſt nicht leicht ſo bald niedergelegt; 
und dahero haben einige Apoſtel die Beſchneidung 
gebraucht, und das nach der Himmelfahrt Chriſti, 
dann die Beſchneidung war als eine Ehrenvolle Zere⸗ 
mony von Abrahams Zeiten im Gebrauch, und fo 
konten fie nicht (nein nicht zur Zeit des Neuen Teſta⸗ 


ments) ploͤtzlich und auf einmahl davon ablaſſen, ſon 


dern ſie gebrauchten dieſelbe eine Zeitlang um derer 
willen die ſchwach waren, wohlwiſſende, daß die Be⸗ 
ſchneidung ohne Haͤnde, der Beſchneidung die mit 
Hände geſchiehet fo allmählich würde ein Ende mach: 
en. Dann Zeremonien werden am beiten niederge: 
legt, und alte Gewohnheiten auf die Seite gethan, 


durch die Wuͤrckung des Seiſtes und of der 
Gerechtigkeit. 
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Und auf gleiche Weiſe bedienten ſich die Apostel 
der Taufe Johannes, oder der Waſſertaufe, es iſt die⸗ 
ſelbige in der Morgenroͤthe des Evangeliums in hoh⸗ 
em Anſehen geſtanden, und als gegenwärtig noch alſo 
fortdauert; Sie aber wuſten daß die Geiſtes oder 
Feuers⸗Taufe, wuͤrde ſo allmaͤhlich die Waſſertaufe 
verzehren, und alle Tropfen deſſelben auflecken, dann 
alſo giebt es Johannes ſelbſt zu verſtehen, indem er ſagte, 
„Er muß zunehmen, ich aber muß abnehmen; das 
iſt, die Wahrheit muß die Zeremony aufeſſen, und die 
Subſtantz das Zeichen, und jemehr feine Amtsverwal⸗ 
tung und Taufe einkom̃t, wird die meinige ausgehen; 
und die Amtsverwaltung des Sohnes, wird die Amts⸗ 
verwaltung des Knechtes (oder Dieners) verſchlingen, 
als der Sonnen⸗Licht des Monden dicht verſchlingt; 
und die Feuers-Taufe wird die Waſſertaufe verſchlin⸗ 


gen, und feine Geiſtes-Taufe, wird fo nach und nach 


meiner Waſſertaufe ein Ende machen; und deswegen 
hat Paulus, (ſo wie ihr gehoͤrt habt) nachdem er von 
dieſer Taufe zum zweyten oder dritten mahl Gebrauch 
gemacht hatte, ſolche gänzlich unterlaſſen, und 
dennoch pftantzte er viele Chriſtliche Gemeinden; und 
alſo thaͤten vermuthlich die andern Apoſtel, ſo nach und 
nach auch; dann ſie wuſten daß die Taufe Chriſti des 
Johannes ſeine in ſich ſchlieſſe, und an ſich ſelbſt voͤl⸗ 
lig hinlaͤnglich waͤre ohne dieſelbe; und finden dahero 
wie Paulus im Reich Chriſti nur Eine Taufe 
lehrete, und dieſe war die Taufe des Geiſtes, Eph. 4. 
von welcher die Kirche des Neuen Teſtaments, beydes 
Juden und Heiden ihren Anfang zu nehmen hatten, 
und nicht von aͤuſſerlichen Elementen, oder Waſſer⸗ 
waͤſchen. 6 
Weswegen deme nun alſo iſt, fo iſt zu erſehen wie die 
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Wiedertaͤufer fo gar uͤberaus geirret haben, welche ihr 
Waſſerwaͤſchen alſo zu einem Hauptwerck des Neuen 
Teſtaments gemacht haben, daß fie weder das Wort hoͤ⸗ 
ren, noch Chriſtliche Gemeinſchaft mit jemand haben 
wolten der nicht alſo gewaſchen war; ja auch ſo gar was 
diejenigen betroffen wovon fie überzeugt waren, das fie 
den Geiſt empfangen hatten; dieſes ſage ich, iſt der 
groſe Irrthum von ſehr vielen ehrlichen und wohlmei— 
nenten Leute geweſen, durch Mißverſtaͤndniß des 
Worts, das Waſchen mit materialiſchem Waſſer, zu 
einer ſo noͤthigen Sache in geiſtlicher Anbetung zu 
machen, Ja auch wohl gar noch mehr zu einem 
Hauptwerck zur Gemeinſchaft der Heiligen gemacht 
haben als den wuͤrcklichen Geiſt ſelbſt, welche ich um 
deswillen nicht richte ſondern bedaure. 
Und ſo viel nun alſo was die Waſſertaufe angehet, 
welches des Johaites feine war, und nur allein in das 
Mitleramt, zwiſchen die Propheten 
und Chriſto gehoͤret. 


Die andere Taufe nun, wovon ich zu reden habe, iſt 
Chriſti, welche iſt des Geiſtes, oder die Feuers⸗Taufe; 
und diß iſt die eintzige und alleinige Taufe des 
Neuen Teſtaments, wie wir ſolches durch Paulum 
Eph. 4, v. 4. 5. 6. beſtaͤtiget finden, alwo er ſagt, im 
Reich Chriſti, da iſt nur ein Leib und Ein Geiſt, wie 
ihr auch beruffen ſeyd auf einerley Hoffnung eures 
Berufs, ein HErr, ein Glaube, eine Taufe; und diß 
iſt die Taufe des Geiſtes, ſo wie der Apoſtel auch ſonſt 
wo anzeigt, indem er 1 Cor. 12. 13. fast, „Dann wir 
ſind durch einen Geiſt, alle zu einem Leibe getauft; 
Und ſind alle zu einem Seiſt getraͤncket.“ 

Dieſe Geiſtes⸗Taufe nun, gieng nicht mit der War 


z 
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ſertaufe Johannes gepaart, ſondern folgte der ſelben 
etwa 4 Jahre hernach ſo wie ihr gehört habty und ſo wie 
es am vorgemeldten Ort Apſch. 1, 5. von Chriſto er⸗ 
hellet, alwo Er zu ſeinen Juͤnger geſprochen, und ihnen 
geſagt hat, „Johannes hat mit Waſſer getauft, ihr 
aber ſolt mit dem Heiligen Geiſt getauft werden, nicht 
lange nach dieſen Tagen; und dieſe Verheiſſung 
Chriſti, und des Vaters, ward erfüllet auf den Pfingſt⸗ 
Tag, als die Apoſtel alle verſammlet waren, Und es 
geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines 
gewaltigen Windes: und erfuͤllete das ganze Haus da 
ſie ſaſſen, und man ſahe an ihnen die Zungen zertheilt, 
als waͤren ſie feurig: und er ſatzte ſich auf einen jeglich⸗ 
en unter ihnen, und wurden alle voll des Heiligen 
Geiſtes.“ Alhier hatte Chriſti oder die Geiſtes⸗Taufe 
ihren erſten Anfang, dan es hatt dieſelbige nicht ange⸗ 
fangen, bis nach Chriſti Himmelfahrt, nachdem Er 
ſich geſetzt hatte auf den Thron Gottes: Auch der 


Apoſtel Johañes giebt Zeugniß hievon, c. 7, 39. wo er 


ſagt, der Heilige Geiſt war noch nicht da, dañ IEſus 
war noch nicht verklaͤret; fo bald Er verfläret war, ſo 
fieng Er an mit dem Geiſt zu taufen, und nicht allein 
die Apoſtel, ſondern auch Juden und Heyden, und 
alles Volck das an ſeinen Namen alaubete, durch das 
Wort des Evangeliums: So daß alsdann die Taufe 
Chriſti anfing Platz zu nehmen, und ſich auszubreiten. 
wie Apſch. 8, zu erſehen iſt, „Da aber die Apoſtel hoͤ⸗ 
reten zu Jeruſalem, daß Samaria das Wort ange⸗ 
nom̃en hatte; ſandten fie zu ihnen Petrum u. Johan⸗ 
nem, welche da fie hinab kamen, beteten fie über fie, 
daß fie den Heiligen Geift empfingen, (denn er war 


noch auf keinen gefallen, ſondern waren allein (ſagt 


der Text) getauft in dem Namen des HErrn IJEſu, 
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das iſt, fie waren nur mit der Taufe Johafies getauft 
geweſen, welcher nur mit Waſſer taufete, und ſagende, 
daß ſie an Chriſtum Glauben ſolten, der nach ihm 
kommen würde; dan die Taufe Johanes war noch ge⸗ 
bräuchlich, weil dazumalen die Taufe Chriſti erſt neu⸗ 
lich angefangen hatte.) da legten die Apoſtel die Haͤn— 
de auf ſie und ſie empfingen den Heiligen Geiſt; und 
alſo hatte die Geiſtes-Taufe ihren Fortgang alhier. 

Und darnach als Petrus dem Cornelius und ſeiner 
Familie und Freunden predigte, fiel der Heilige Geiſt 
auf fir, Apgſch. 10, Und Petrus giebt denen die von 
der Beſchneidung zu Jeruſalem waren dieſe Nachricht, 
Apaſch. 11, 15. „Indem ich aber anfing zu reden, fick 
der Heilige Geiſt auf ſie, gleichwie auf uns im erſten 
Anfang; da gedachte ich an das Wort des BErrn, als 
Er ſagte: Johañes hat mit Waſſer getauft; Ihr aber 
ſolt mit dem Heiligen Geiſt getauft werden;“ Alſo 
thaͤt Petrus die Gabe des Geiſtes, durch die Amts— 
verwaltung des Evangeliums offenbarlich die Taufe 
Chriſti, oder die Taufe des Heiligen Geiſtes und 
Feuers zu ſeyn erklaͤren; welche Chriſtus nach ſeiner 
Himmelfahrt verheiſſen hatte. 


Und diß iſt die eintzige Taufe worin die gan⸗ 
ze Kirche des Neuen Teſtaments mit Chriſto theilhaf⸗ 


tig zu werden hat, Ich ſage, nicht die Waſſertaufe, 
ſondern des Geiſtes; Er und wir trincken in einem 
Geiſt, und derſelbige Geiſt laͤſt ſich herab auf uns 
gleich wie Er thaͤt auf Ihn. * | 

Die Ausgieſſung des Geiſtes auf die Menſchheit 
Chriſti, war Seine Neue Teſtaments-Taufe, und iſt 
auh die Unſerige; und all unſer wahrer und gruͤnd⸗ 
Aber Troſt und Gluͤckſeligkeit liegt hierin, daß wir 
mit demſelbigen Geiſt Bu werden, womit Er war; 


# 
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zaun es wuͤrde uns eben fo wenig geiſtlichen Troſt ge⸗ 
währen, in das naͤmliche Waſſer mit Chriſto einge⸗ 
taucht zu werden, als mit ihm an dem naͤmlichen Tiſch 
zu eſſen, oder in dem naͤmlichen Becher mit ihm zu 
trinken, oder in dem naͤmlichen Schiff mit Ihm zu ge⸗ 
hen, als auch dem Judas u. verſchiedenen andern der 
unglaubigen Juden thäte: Aber mit Ihm zu trinken 
in Einem Geiſt, iſt mit Ihm Theil zu nehmen von 
Einem Fleiſch, und Eins mit Chriſto zu ſeyn, 
und dieſes iſt ein wahrer Troſt. N 
Was nun Chriſti aͤuſſeres Inſtrument, oder die 
Geiſtestaufe angehet, ſo iſt ſolches kein materialiſches 
Waſſer, ſondern das Wort; wie Chriſtus Matthaͤ 28, 
anzeigt, woſelbſt Er ſagt, “Schret und taufet, da⸗ 
durch anzuzeigen daß das Wort zu lehren, das 
äuſſere Mittel zur Geiftes- Taufe fin. 
und abermal Joh. 15, 3. Ihr ſeyd jetzt rein um des 
Worts willen, (nicht welches Moſes ſondern) das ich 
zu euch geredt habe;“ (um deswillen wird das Evan⸗ 
gelium die Amts verwaltung des Geiſtes genennt, Dies 
weil dieſelbige vom Geiſt ausgehet, und den Geiſt mit⸗ 
theilet, und Chriſtus mit dem Geiſt tauft durch die 
Amtsverwaltung des Geiſtes, welches iſt das Evan⸗ 
gelium zu predigen.) Und Eph. 5, 25. 26. „Gleichwie 
Ehriſtus auch geliebet hat die Gemeine, und hat ſich 
ſelbſt für fie gegeben, auf daß Er fie heilige, und hat 
ſie gereiniget durch das Waſſerbad im Wort; das 
iſt, Chriſtus reiniget ſeine Kirche durch ſolch ein 
Waſſerbad, wie ſolches durchs Wort und Waſſer 
bewuͤrckt wird, womit das Wort ſich im Geiſt badet; 
dann durch das Wort wird der Geiſt gegeben; und 
das Wort reiniget durch den Geift, und der Geiſt 
durchs Wort; um deswillen wird auch alſo geſagt te 
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Cor. 7, 1. “Dieweil wir nun ſolche Verheiſſung haben, 
fo laſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches und des 
Geiſtes uns reinigen. 

Aus allem dieſem erhellet es, daß die Geiſtes⸗Taufe 
nicht mit Waſſer bewuͤrckt wird, ſondern durchs 
Wort; und niemand empfängt den Geiſt, unter dem 
Neuen Teſtament, durch die Waſſertaufe, ſondern 
durch den Dienſt des Neuen Teſtamemts, welches al- 
lein die Amts verwaltung des Geiſtes iſt. 


Zum Beſchluß; dieſe Seiſtes Taufe, welche allein 
durchs Wort bewuͤrckt wird, iſt diejenige Taufe wo⸗ 
von im Neuen Teſtament ſo viele vortrefliche Dinge 
geſprochen werden; als, 


1. Dieſe Geiſtes-Taufe giebt eine neue Natur, und 
dieſe natur iſt eine Göttliche Natur, oder die Natur 
Gottes; und daher wird geſagt, „Es fen dann ein 
Menſch werde geboren aus Waſſer und Geiſt,“ alſo 
iſt es daß die Geiſtes⸗Taufe eine neue Geburt und eine 
neue Natur bewuͤrckt. Und zum andern, was vom Geiſt 
geboren iſt das iſt Geiſt;“ alſo macht die Geiſtes— 
Taufe uns Geiſt, und durch die Geiſtes-Taufe werden 
wir was der Geiſt ſelbſt iſt; und alſo gruͤndet ſich der 
Anfang des wahren Chriſtenthums auf den Glauben 
und einer neuen Creatur, und nicht auf das Waſchen 
mit Waſſer. f | 

2. Diefe Taufe giebt einen neuen Namen, nicht 
Johannes oder Thomas, ꝛc. ſondern wie Chriſtus Of: - 
fenb. 3, 12. ſagt, „Ich will auf ihn einen neuen Na⸗ 
men ſchreiben:“ Unſer eigener Name iſt Suͤnde, Un⸗ 
wiſſenheit, Hoffahrt, Ungerechtigkeit, Neid, Geitz, Un⸗ 
reinigkeit und alles uͤbels; und dis iſt der Name den 
der erſte Adam auf uns geſchrieben hat, der Name 
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aber den der zweyte Adam auf uns ſchreibt, iſt Ge⸗ 
rechtigkeit, Heiligkeit, Wahrheit, Liebe, Sanftmuth, 
Weisheit und alles Gute, und dieſer Name den der 
Zweyte Adam auf uns ſchreibt iſt ſein eigener Name; 
dann Chriſtus war ſelbſt durch den Geiſt in den Na- 
men Gottes getauft; das iſt, ward aufgenommen in 
Gott und denen Dingen welche ſelbſt Gottes ſind, 
als in die Wahrheit, Weisheit, Gerechtigkeit, Barm⸗ 
herzigkeit und Kraft, ic. und die ganze Menſchheit, 
oder Menſchliche Natur Chriſti, wie auch alle ſeine 
Mitglieder, werden in denſelben Ramen Gottes mit 
Ihm getauft, und alſo nach Seinem neuen Namen 
genennt, daß alſo dieſer Name Chriſti dieſer neue 
Namen welcher uns von Gott durch die Geiſtes— 
Taufe gegeben wird, unendlich beſſer iſt, als derjenige 
Name der uns von unſern Eltern oder Paten in der 
Waſſertaufe gegeben wird. 

3. Chriſti Taufe verſetzt uns in eine neue Welt: 
Es ſey dan ein Menſch werde geboren aus demjenigen 
Waſſer welches der Geiſt iſt, ſonſt kan er nicht einge— 
hen ins Reich Gottes. Es iſt keinem Menſchen 
moͤglich in die Kirche des Neuen Teſtaments einzugeh— 
en, welche das Reich Gottes iſt, ſondern durch die 
Taufe des Geiſtes; die Taufe des Geiſtes machet eine 
neue Creatur, und dieſe neue Creatar gehet ein in die 
neue Welt, welche iſt das Neue Jeruſalem, das von 
Gott aus dem Himmel herab komt. 

4. Dieſe Geiſtes-Taufe machet uns zu dem naͤmlich⸗ 
en Werck mit Chriſto tuͤchtig; das iſt, zu der Amts: 
verwaltung des Neuen Teſtaments, Chriſtus ſagt, 
«Der Geiſt des HEren ift bey mir, und hat mich ge— 

ſalbet zu Predigen, Jeſa. 61, 1. Und Er ſieng fein 
Lehramt von der Geiſtes⸗Taufe an, welche ſo gleich 
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nach feiner Waſſertaufe erfolgete, war aber auf keine 
weiſe einerley Taufe mit derſelben; ſondern durch die 
Eröffnung des Himmels empfieng Er den Geiſt, wel: 
cher Ihn den Namen Gottes Lehrete, alſobald fing 
Er an den Namen Gottes andere zu lehren; und 
Chriſtus ſelbſt war kein Lehrer des Neuen Teſtaments 
ſondern durch die Geiſtes-Taufe. Alle Glaubi— 
ge nun, welche mit Ihm in feiner Salbung geſalbet 
werden, welches eins iſt, mit ihm in einem Geiſt ge— 
tauft zu werden, find geſalbet und getauft zur nämlich: 
en Amtsverwaltung; dann die Salbung des Geiſtes 
iſt von Gott gelehrt zu werden, und diejenigen welche 
von Gott Selbſt gelehret ſind, ſollen auch andere 
lehren; dann der Geiſt Chriſti iſt der Geiſt der Weiſ— 
ſagung, und diejenigen welche dieſen Geiſt empfangen 
haben, muͤſſen weiſſagen, wie geſchrieben ſtehet, Es 
wird geſchehen in den Letzten Tagen, daß ich meinen 
Geiſt werde ausgieſſen über alles Fleiſch, und eure 
Soͤhne und Töchter ſollen weiſſagen,“ alſo daß dieſe 
Geiſtes-Taufe Chriſti, alle zu Propheten macht die 
Theil daran nehmen. 

5. Die Geiftes: Taufe, machet alle diejenigen welche 
Theil daran nehmen eins zu ſeyn mit Chriſto dem 
Haupt, Gall. 3, 27. „Den wie viel eurer getauft 
ſind, die haben Chriſtum angezogen,“ ſo daß wir durch 
die wahre Taufe des Neuen Teſtaments, Chriſtum 
wuͤrcklich anziehen, und Eins mit Chriſto gemacht 
werden; und dieſes geſchiehet nicht durch einiges 
Waſſer⸗waͤſchen, ſondern durch den Geiſt; dann 
durch die Gabe des Geiſtes allein werden wir ein 
Fleiſch mit Chriſto gemacht; Ja durch denſelbigen 
werden wir auch ein Geiſt mit ihm; alſo daß wir nicht 
durchs Waſſer, ſondern durch die Seiſtes⸗Taufe 
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Chriſtum anziehen, der Geiſt fuͤhret uns in Ehrifte, 
und bringt Chriſtus in uns, und iſt ein und eben der⸗ 
ſelbige Geiſt in beyden; und dieſes iſt in Chriſto ge 
tauft zu ſeyn. 

Dieſe Taufe alſo, welche uns Eins mit Chriſto 
machet, machet uns beydes feines Todes und Auferſte⸗ 
hung theilhaftig. 

1. Durch die Geiſtes-Taufe, werben wir in den 
Tod Chriſti eingetaucht, Roͤm. 6, 3. 4. wiſſet ihr nicht 
daß alle die wir in Chriſto JEſu getauft ſind, die ſind 
in feinen Tod getauft?“ Und diß iſt wie es der Apoſtel 
vers 6. auslegt die Creutzigung des alten Menſchen 
mit Ihm, aufdaß der fuͤndliche Leib aufhoͤre, daß wir 
der Suͤnden hinfort nicht mehr dienen. Und diß alles 
geſchiehet nicht durch einiges Waſſer-waͤſchen, ſon⸗ 
dern durch die Gabe des Geiſtes; dann durch den 
Geiſt allein, werden wir in den Standt geſetzt, die 
Wercke des Fleiſches zu zerſtoͤhren; und nichts als 
die Gegenwart des Geiſtes in uns, iſt der Suͤnden 
Tod, (und Untergang;) ſo daß der Geiſt Chriſti uns 
in den Tod Chriſti tauft. 

2 Die Geiſtes⸗taufe machet uns theilhaftig ſeiner 
Auferſtehung, fo wohl als feines Todes, Ja um des⸗ 
willen ſterben wir mit Ihm, auf daß wir einen beſſern 
Lebenswandel führen mögen, Roͤm. 6, 4. 5. So find 
wir je mit Ihm begraben durch die Taufe (das iſt die 
Geiſtes⸗taufe) in den Tod: auf daß, gleichwie Chriſtus 
iſt auferwecket von den Toden, durch die Herrlichkeit 
des Vaters, (das iſt der Geiſt) alſo ſollen wir auch in 
einem neuen Leben wandeln: So wir aber ſamt Ihm 
gepflanzet werden zu gleichem Tode, ſo werden wir 
auch der Auferſtehung gleich ſeyn. 

Woraus zu erſehen, daß gleichwie die Geiſtes⸗taufe 
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uns mit Chriſto in den Tod einfuͤhret, alſo auch wie: 
der Lebendig machet in Seiner Auferſtehung; und be— 
nimmt uns unſer eigenes Leben; nicht das wir im 
Tode bleiben, ſondern das wir mögen eines beſſern 
Lebens theilhaftig werden als unſer eigenes, welches 
das deben Chriſti ſelbſt iſt, auf daß wir die wir 
Menſchen ſind, unſern Lebenswandel dem Sohn Got— 
tes ſelbſt nach Seele und Leib widmen moͤgen, und mit 
Ihm lebendig werden mit Ihm auferſtehen, und in 
Ihm, in die Himmliſche Gezelte verſetzt zu werden. 

6. Sleichwie die Geiſtes⸗taufe, uns mit Chriſto als 
mit dem Haupt vereiniget, alſo auch den Leib mit der 
Kirche, 1 Cor. 12, 13. „Dann wir ſind durch einen 
Geiſt alle zu einem Leibe getauft, wir ſeyen Juden oder 
Griechen, Knechte oder Freye: und ſind alle zu einem 
Geiſte getraͤncket;“ ſo daß wir durch das Trinken in Ei⸗ 
nem Geiſte mit der Kirche, werde wir ein Leib mit der: 
ſelben, u. auf keine Weiſe ſonſt; ich ſage nicht durch 
eine Eintauchung in das nämliche Waſſer, fündern 
durch das Empfaͤngniß des nämlichen Geiſtes, werden 
wir ein Leib mit der Kirche; und beſtehet nicht darin von 
gleichem Urtheil, oder Meinung, oder Formul, oder 
dergleichen zu ſeyn, daß die Menſchen zu einer wah⸗ 
ren Kirche oder Leib Chriſti macht, ſondern des eini⸗ 
gen Geiſtes zu ſeyn; und find deren nicht mehr von 
dieſer Kirche welches der Leib Chriſti iſt, als derer ſind 
die mit dem Einigen Geiſt Chriſti getauft ſind. 

7. Die Geiſtes⸗taufe, iſt das wahre Abwaſchen und 
Reinigung von Suͤnden; was das Waſſertaufen im 
Zeichen thut, das thut dieſe in der Wahrheit, reiniget 
ſo gar von allem fleiſchlichen und geiſtlichen Unflath; 
und niemand wird gereiniget von Suͤnden es ſey dañ 
er werde gewaſchen von dem Geiſt; die Ausgieſung des 
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Geiſtes über alles Fleiſch, iſt die Ertͤdung der Sün⸗ 
den im Fleiſch, 1 Cor. 6, 9. 10. 11, „Weder die Hur⸗ 
er, noch die Abgoͤttiſchen, noch die Ehebrecher, noch 
die Weichlinge, noch die Knabenſchänder, noch 
die Diebe, noch die Geitzigen, noch die Trunckenbolde, 
noch die Laͤſterer, noch die Raͤuber, werden das Reich 
Gottes ererben, und ſolche ſind eurer etliche geweſen: 
Aber ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd geheiliget, ihr ſeyd 
gerecht worden, durch den Namen des HErrn IEſu, 
und durch den Geiſt unſeres Gottes:“ Alſo reiniaet 
die Geiſtes⸗Taufe von allen Suͤnden, fie mögen auch 
ſeyn auf was Art ſie immer wollen, und iſt niemand 
der von Suͤnden gereiniget wird, es ſey denn durch 
dieſe Taufe. 

Und auch Eph. 5, 25. 26. 27. „Chriſtus hat ſich 
ſelbſt fuͤr die Gemeine Gegeben, aufdaß Er ſie Heili— 
ge, und hat ſie geheiliget durch das Waſſerbad im 
Wort, aufdaß Er ſie ihm ſelbſt darſtellete eine Ge— 
meine, die herrlich ſey, die nicht habe einen Flecken 
oder Runzel, oder deß etwas, ſondern daß ſie heilig ſey 
und unſtraͤflich;' und nichts reiniget die Gemeine 
alſo, biß ſie ohne Flecken oder Runzel oder deß etwas 
ſey, und bis ſie vollkommen heilig iſt, als nur die 
Geiſtes-Taufe. Und ob gleich die Taufe Johan⸗ 
nes nur einmal war bedienet worden, ſo iſt die Taufe 
Chriſti hingegen eine ſtete Taufe; dann ſo lange noch 
etwas vom Verderben im Fleiſch iſt, ſo iſt auch die 
Geiſtes⸗Taufe im brauch; daß alfo die Natur und das 
Leben eines Chriſten ſich beſtaͤndig und fortwaͤhrend 
unter der Taufe ſich befindet, Gott gießet taͤglich 
feinen Geiſt aus über den Glaubigen, um ihn zu 
reinigen und zu heiligen, und ihn geſchickt zu machen 
zur unmittelbaren Gegenwart Gottes, als woſelbſt 
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hie nichts Unreines, auch des geringſtens etwas das 
nicht rein waͤre hinkommen kan. | | 
8. Die Geiſtes⸗Taufe machet ſelig; alles deſſen was 
in uns gewaschen wird mit dem Geiſt, das iſt ſelig ſo 
wol als geheiliget; und ſo viel ein jeder von dem Geiſt 
empfangen hat, ſo viel iſt er bereits ſelig, Tit. 3, 5. 6. 
„Sondern nach ſeiner Barmherzigkeit machet Er uns 
ſelig, durch das Bad der Wiedergeburt und des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, welchen Er ausgegoſſen hat uͤber uns 
reichlich, durch JEſum Chriſtum unſern Heiland: al⸗ 
da lehret uns der Apoſtel wie uns Gott ſelig macht, 
und das iſt nicht durch die Taufe Johannes, oder 
Waſſer bad, ſondern durch das Bad der Wiedergeburt; 
welches iſt die Erneurung des Heiligen Geiſtes, welch— 
er reichlich uͤber uns ausgegoſſen wird durch Chriſtum; 
ſo daß er die Geiſtestaufe das Bad der Wiedergeburt 
nennet; ſolch ein Bad dadurch die alte Natur erneu— 
ert wird, ja auch eine neue gezeuget wird; daß alſo der 
Menſch durch dieſe Taufe, nicht nur in etlichen guten 
Wercken, ſondern ſeine gauze Natur gaͤnzlich veraͤn⸗ 
dert wird, und von dieſer Erneurung der Natur, fließt 
aus ein neues Leben; ſo daß er nicht mehr iſt als er 
war, ſondern iſt, lebet, und liebet, und denckt, und re⸗ 
det und thut anders als er zuvorhin gewohnet war zu 
thun, und dieſes kan auf keine Weiſe ein Werck des 
Waſſers ſeyn, ſondern gänzlich des Seiſtes; dann wo 
ein Menſch des Geiſtes ermangelt, ob er ſchon tauſend⸗ 


mahl mit Waſſer gewaſchen würde, fo würde ſolches 


die Natur nicht veraͤndern; ſondern die Veraͤnderung 
der Natur, fo durch die Geiſtes⸗taufe bewuͤrckt wird, 
wuͤrckt auch fo gleich eine ſolche Seligkeit ſchon in die⸗ 
ſer gegenwaͤrtigen Welt. | 
Es find auch andere Schriftſtellen fo das naͤmliche 
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bezeugen, als da iſt 1 Petri 8, 20, 21, „In welcher 
wenige das iſt, 8 Seelen behalten wurden durchs 
Waſſer, welches nun auch uns Selig machet in der 
Taufe, die durch jenes bedeutet iſt: nicht das Abthun 
des Unflaths am Fleiſch, ſondern der Bund eines guten 
Gewiſſens mit Gott, durch die Auferſtehung IE 
Chriſti;' Petrus hat geſagt, daß die Taufe mit der 
Suͤndfluth zu vergleichen ſey und errettet die jetzige 
Kirche, gleichwie die Suͤndfluth jene; und aber, ſagte 
er, ich meine nicht die aͤuſſere Taufe, oder das Ab⸗ 
waſchen des Unflaths am Fleiſch, ſondern der Bund 
eines guten Gewiſſens mit Gott, durch die Auferſte⸗ 
hung IEſu Chriſti: Welche Stelle etwas dundel 
ſcheint; ich verſtehe aber dieſelbige alſo, daß die wuͤrck⸗ 
ende Kraft der Auferſtehung Chriſti die Gabe des 
Geiſtes fey, und der Geiſt Chriſti, ſetzet des Glaubi⸗ 
gen Gewiſſen zurecht, und machet es gut, alſo, daß daſ⸗ 
ſelbige, Gott auf alle Seine Worte, zuverſichtlich 


antworten kan, dañ der Geiſt wirket im Herzen, alle die 
Worte des Glaubens die von Gott geſprochen werde 


zu beantworten; und kan umſtaͤndlich zu Gott ſagen, 
ich war ſehr voller Sünden und Unreinigkeit, bin aber 
nun gewaſchen, gerechtfertiget und geheiliget, in dem 
Namen des HErn IᷣEſu, und durch den Geiſt unſers 
Gottes; und dieſe Geiſtes-Taufe iſt es die uns ſelig 
machet, und nicht das Waſſer, welches nur den Iin- 
flath am Fleiſch abthut, laßt aber den Geiſt fo voller 
Unreinigkeit als jemals, 

Alſo daß Petrus alhier an dieſem Ort der Fleiſches⸗ 
Taufe ein Ende macht, gleich wie Paulus Roͤm. 2, 28. 


der Beſchneidung am Fleiſch ein Ende macht, indem 


er ſagt „Denn das iſt nicht ein Jude, der auswendig 
ein Jude iſt: Auch iſt das nicht eine Beschneidung die 
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auswendig im Fleiſch geſchiehet; ſondern das s kein 
Jude, der inwendig verborgen iſt, und die Beſchnei⸗ 
dung des Herzens iſt eine Beſchueidung, die im Geiſt 
und nicht im Buchſtaben geſchiehet: welches Lob iſt 
nicht aus Menſchen ſondern aus Gott; das iſt ſagt 
Paulus, im Reich Chriſti, woſelbſt alle dinge geiſtlich 
find, machet die Beſchneidung im Geiſte, der Beſchnei— 
dung des Fleiſches ein Ende; und in demſelbigen 
Reich Chriſti ſagt Petrus, machet die Geiftes-Taufe 
der Fleiſches-Taufe ein Ende; denn das iſt nicht ein 
Chriſt, der auswendig einer iſt, auch iſt das keine 
Taufe, die, welche von auſſen im Fleiſch geſchiehet; 
ſondern der iſt ein Chriſt, der ein ſolcher inwendig 
iſt, und das iſt die Taufe, die im Herzen und im 
Geiſte und nicht im Buchſtaben geſchiehet, welches 
Lob auch nicht aus Menſchen ſondern aus Gott iſt. 
Dann unter dem Evangelium, welches die Amtsver— 
waltung des Geiſtes iſt (wie oͤffters iſt eriert worden) 
koͤnnen wir unter allen aͤuſſerlichen Dingen nichts fin⸗ 
den, durch deſſen uͤbung und Gebrauch wir in unſerer | 
Natur zur Reinigkeit, Lauterkeit und Gerechtigkeit 
gelangen moͤgen; und deswegen hat Chriſtus, allen 
aͤuſſerlichen, fleiſchlichen und irrdiſchen Dingen des 
erſten Teſtaments, ein Ende gemacht, durch die 
Innerliche, Geiſtliche und Himmliſche Dinge eines 
Zweyten und beſſern Teſtaments; und durch ſeinen 
eigenen Tod und auferſtehung allein, nicht auſſer uns 
ſondern in uns, durch die Kraft und Mitwirckung 
Seines Geiſtes, wird alles das Taufen des Neuen 
Teſtaments ganzlich und vollkommen gusgefuͤhrt. 
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Und alſo iſt in allen Stücken, der unendliche Vorzug N 
und Herrlichkeit der Geiſtes-Taufe, uͤber die Waſſer⸗ 
taufe zu erſehen, und dieſe allein iſt genugſam in den 
Tagen des Evangeliums, dieweil dieſelbige die ſo ei- 
gentliche wahre Taufe des Evangeliums iſt; dait 
gleichwie Chriſtus ſelbſt denen Glaubigen genug iſt 
ohne den Johannes, ob auch Johannes zu dieſer Zeit 

im Gebrauch waͤre Chriſtum anzudeuten, alſo iſt die 
Taufe Chriſti denen Glaubigen allein genug, ohne die 
Taufe Johannes, ob auch die Taufe Johannes zu 
ihrer Zeit im Gebrauch wäre, die Taufe Chriſti an⸗ 
zudeuten; auch der Taͤufer ſelbſt hatte alfo geurtheilet, 
der zu Chriſto geſagt, Ich bedarf daß ich von dir ge⸗ 
tauft werde, welches er nicht von der Waſſertaufe 
verſtund, (dan Chriſtus wie ihr gehört habt hat nicht 

mit Waffer getauft) ſondern hat mit dem 
Geiſt getauft, und alſo war der Täufer ſelbſt 
der niemahls weder von Chriſto noch den Apoſteln, 
noch von ſonſt jemand anders mit Waſſer war getauft 
worden, ward dennoch mit dem Geiſt getauft; und die 

Geiſtes⸗Taufe war dem Taͤufer genugſam, ohne einige 

Waſſertaufe; und alſo iſt die Geiſtes⸗Taufe Chriſti 

durchs Wort, nunmehro allen Glaubigen genugſam 
ohne die Waſſertaufe Johannes; dann derjenige der 
wahrhaftig von aller Unreinigkeit des Fleiſches und 
des Geiſtes gewaſchen iſt, und den Heiligen Geiſt in 
ſich hat, ſeine Natur zu erneuern, und ihn dem Bilde 
Chriſti ähnlich zu machen, und ihn in der gegenwaͤrti— 
gen Welt, zu einem wahren Gleichniß des Himmels 
zu bilden, und in ihm zu einer Waſſerquelle wird fo 
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ins ewige Leben quillet; was hat alſo ein ſolcher nö- 
thig kalt materialiſch Waſſer auf ſeinen Leib gegoſſen 
zu haben, es moͤgte auch unter dem Vorwand eines 
Zeichens entweder von Moſe oder Johannes ſeyn, 
oder was auch immer daſſelbe ſeyn moͤchte, wenn er 
alſo die Wahrheit, die Subſtantz und die Himmliſche 
Guͤter ſelbſt hat. 

Dieſes nun moͤgte vieleicht einigen ſo von einer nie⸗ 
drigen, fleiſchlichen und gewoͤhnlicher Religions-Art 
ſind, als fremd und gefaͤhrlich vorkommen; ſolche alle 
aber laſſet (wo es moͤglich iſt) in erwaͤgung nehmen, 


daß woſelbſt die Subſtantz kommt, der Schatten am 


Ende iſt, und die Ceremonien woſelbſt die Wahrheit 
kommt, und die Creatur woſelbſt Gott kommt: Und 
wo dieſes noch als gegenwaͤrtig nicht von ihnen ver⸗ 
ſtanden wird, ſo hoffe ich ſie werden es nachgehends 
verſtehen, dann wir reden nichts aus 
ungewißheit in dieſer Sache, ſondern was 
wir einigermaffen geſehen, und gefühlt, und 
betaſtet haben von dem Wort des Lebens, 
das thun wir euch kund, aufdaß ihr moͤget 
Gemeinſchaft mit uns haben; und wahrlich unfere 
Gemeinſchaft iſt mit dem Vater, und ſeinem 
Sohne JEſu Chriſti; durch den Geiſt. 


“ 
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en Mitwanderer nach der groſen Ewig⸗ 

keit, dieſen theuren Gottesmann, nun 

alſo in unſerer Teutſchen Mutterſprache 
ſelbſt gehöret habt, fo faffet Muth im Glauben und 
in der Liebe zu GOtt und des Naͤchſten, dann die 
Liebe zu GOtt und unſers Nächften, find die Eigen⸗ 
ſchaften des Reichs JEſu Chriſti, und feines Heilis 
gen Evangeliums, ſo da beſtehet in der Erfuͤllung 
des Geſetzes und Propheten; prüfes bey euch ſelbſt 
wes Geiſtes Kind der Autor ſey, der uns das reine 
Evangelium in ſeiner Lauterkeit alſo vor Auge ſtellt, u. 
bedencket es wol in eurem Herzen, ob ihr mit gutem 
Gewiſſen vor GOtt und feiner Allgegenwart beſteh⸗ 
en koͤnnet, deſſen theure Zeugniß (das GOtt aus 
Gnaden uns zu gut verliehen hat.) veraͤchtlich zu 
halten, und alſo als ein aller⸗annehmungs⸗ werthes— 
Zeugniß zu verſchmaͤhen! und mit vorurtheiligen 
Schluͤſſen auf den Wahn zn gerathen, als ob der 
Autor ein anders und neues Evangelium lehrete, 
wozu ihr nicht gewohnet ſeyd ſolcher Art belehret zu 
werden, und deswegen keine Geneigtheit faͤndet ein 
ſolches anzunehmen? So dienet zur Autwort, daß 
zwar eine ſolche Lehrart, unter denen Verfaſſungen 
der ſo genanten Chriſtenheit, ja leyder nur wenige 
ſeh befinden fo dieſer Lehre zugethan ſeyn! Solte 
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euch diß nun irren wollen? ſo ſehet auf den Grund 
den der Autor euch vorlegt, kan ihn jemand ohne 
Gewiſſensbiſſen mit wahrhaftem Grunde widerlegen, 
und ihn als irrig zu erklaͤren? redet nicht das Evan— 
gelium ſelbſt? Spricht nicht der Geiſt JEſu Chriſti 
durch ſein Geoffenbartes Wort im Evangelium ſich 
ſelbſt, in dem Autore alſo aus! Iſt nun dem alſo? 
Welches gewiß und eine unumſchraͤnckte ewige 
Wahrheit iſt, fo wie dieſelbige in dem Autore ent= 
halten iſt; nun was habt ihr dagegen einzuwenden, 
ohne dem Geiſt JEſu Chriſti, in feiner Reinheit 
ſeines Evangeliums zu widerſtreben, und den Geiſt 
der Gnaden zu ſchmaͤhen! Darum ihr meine Lieben, 
laſſet ab von ſolchem Wahn, dann es iſt umſonſt, 
dieſem Autor auf ſolche Art etwas abzugewinnen, 
oder ſeinem Zeugniß ein Jotta zu benehmen, dann 
ſein Zeugniß ſtehet auf den Felſen gegruͤndet, deſſen 
Bau, Chriſtus zum Eckſtein hat; aufdaß ihr nicht 
erfunden werdet als ſolche die wider GOtt ſtreiten. 
Zum andern ihr meine Lieben, gehet vielmehr auf 
den Grund, und ſehet das heutige Chriſtenthum an, 
und betrachtet deſſen Fruͤchte in der Naͤhe und in der 
Fern, und dann nehmet die ganze Chriſtenheit zuſa— 
men, und ſehet zu, ob ein Evangeliſcher Wandel die. 
Oberhand habe? Oder ob nicht die heutige Chriſten— 
heit uͤberhaupt, ſich blos mit dem Evangelium zu 
bedecken ſuche, und unter deſſen Vorwand, mit wies 
lem Scheingepraͤnge von auſſen, ſehen zu laſſen, 
vielmehr die Abſicht ſey, als darnach zu wandeln; 
fo werdet ihr finden, wie an deren Früchten ein ſolch⸗ 
es zu erkennen ſey! In ſolchem Betracht nun, findet 
ſichs leicht zu ſchlieſſen, daß ein ſolches Chriſten— 
thum, mit der Zeit der Heimſuchung nicht beſtehen 
konne, ſondern in derrer Sichtung als ein Babel 
erkant und verworfen werden wird! Um des willen 
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geſchiehet es, daß GOtt feine Bothen vorher ſendet, 
damit das Heild-Mittel zur Rettung noch Raum 
und Statt finden möge; und aus dieſem Beweg⸗ 
grund, hat auch gegenwärtige Ueberſetzung ſtatt ge⸗ 
funden, damit doch wenigſtens ein Schärflein zum 
Dienſt des Naͤchſten mit beygetragen wuͤrde, dieweil 
man die Zeit der Sichtung nahend vorhanden zu 
ſeyn glaubt. 

Was uͤbrigens des Autoris Zeugniß angehet, ſo 
bedorf ſolches keiner Schutzſchrift, ſondern das 
Evangelium vertritt ſelbſt dieſe Stelle, und hat HD 
und fein Wort zum Panier; und wer kan, oder wer 
darf ſich wider daſſelbe auflehnen, ohne der Zuͤchti⸗ 
gung des gerechten Richters heimzufallen. 

Welches aus Liebe des Naͤchſten, und nicht als 
ein Bann⸗Strahl anzuſehen, ſondern als eine freunds 
liche Erinnerung und Vermahnung zu betrachten ift, 
damit ein jeder dem an ſeiner Seligkeit gelegen iſt, 
auf der Huth zu ſeyn, und ſich an dieſem Zeugniß 
nicht etwa moͤchte vergreiffen, dann es wuͤrde gleich⸗ 
ſam als in den Augapfel GoOttes gegriffen ſeyn, und 
eine gerichtliche Strafe nach ſich ziehen! dann es 
heiſt irret euch nicht Gott laͤſt ſich nicht ſpotten. 

Sehet an, die erſchrecklichen Strafgerichte, welche 
ſich das laue und verworrene Chriſtenthum von Zeit 
zu Zeit auf den Hals gezogen hat, und ſolches ſchon 
von den Zeiten des Kayſers Conſtantini an, und fols 
ches fortwaͤhrent bis zu unſerer Zeit, mit wenig Uns 
terbrechung im Blute triefent fortgedauert hat! Wer 
hat dan nun die vielen und erſchrecklichen blutigen 
Kriege, mit Sengen, Brennen uud Morden die 
viele Jahrhunderte in Europa alſo geführet? die 
auch keiner Heidniſchen Grauſamkeit etwas wach: 
giebt! Was waren das für Voͤlcker von fo wilder 
Branſamkeit im 30 jährigen Krieg? Antwort, es 
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waren die fo genanten Chriften, die ſich zum Evan⸗ 
gelium befeiieten, welche die Taufe und das Nachts 
mahl buchſtaͤblich hatten. 

Und was zeigte der letzte Revolutions-Krieg in 
Franckreich für ein Bold an, ſo mit ſolchem Mord u. 
Greuelthaten angefuͤllet war, worüber auch einem 
Heide ſchaudern würde und ihm ein Zuruͤckbeben ver= 
urfachen duͤrfte; was war dan das fuͤr ein grauſam 
Volck? Antwort, es waren die ſogenannten Chriſten, 
deſſen Koͤnig der aller Chriſtliche genaunt wurde; 


dieſe waren durch den Mißbrauch unter dem 


Namen als Evangeliſche Chriſten, dermaſſen alfo 
ausgeartet, daß ſie dem Wildeſten Heidenthum, in 
Grauſamkeit und in allen erdencklichen Laſter und 
Graͤuelthaten ihnen ſolches noch weit vorgethan 
haben. e i 
Nun was ſind ſo dann die Spanier und ihre 
Colonien fuͤr Voͤlcker? Deſſen Krieg mit ſo vieler 
Grauſamkeit gegeneinander gefuͤhret wird, daß auch 
ſelbſt der grauſame Nero, als Heerfuͤhrer an ihrer 
Spitze wuͤthender nicht ſeyn koͤnte! Antwort, es ſind 


ſo genannte Chriſten, die ſich zum Evangelium, und 
zur Taufe und Nachtmahl bekennen, und uͤberaus 


verpicht ſind ſolches mit einer eiferigen Strengheit 


zu uͤben! 


Und fo ſtehets überhaupt genommen mit der fo / 


genannten Chriſtenheit, und ihr Wandel ift ein ſol⸗ 


cher, wie an ihren Fruͤchten zu erkennen iſt! Nun 
ihr meine Lieben bedencket dieſe Sache, bedencket 
bey euch ſelbſt, wie ein ſolches Chriſtenthum vor 
GOtt beſtehen möge! Glaubet ihr nicht daß die 
Langmuth GOttes, welche dieſes heuchleriſche, ab= 
goͤttiſche und grauſame Chriſten-Volck, blos um der 
Auserwählten willen, fo unterdeſſen find ausgeboren 
worden, mit einer ſolchen unausſprechlichen Gedult 

co 
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noch bisher alſo getragen habe, doch endlich ihr ge⸗ 
wiſſes Ziel erreichen werde, und alſo einer ſolchen 
Haushaltung, welche unter dem Deckmantel als 
Ehriften alle Graͤuel und Laſter ausübt, der Prozeß 
endlich wird gemacht werden; und ihrem Eudeziel 
nahe ſeyn muͤſſe! Ja ſo nahe, daß auch Jupiter, 
der dieſes Jahr 1819 (*) der Regent des Plane⸗ 
tiſchen Rads am Geſtirn des Himmels iſt, in ſeiner 
Umwaͤltzung deſſelbigen Rads, bis er wieder zu ſei⸗ 
ner jetzigen Regentſchaft kommt, auch ſchon etwas 
von einer Umwaͤltzung, in der Regentſchaft dieſer 
Welt, mit feinen Fuünckelenden⸗Strahlen, auf der 
Erdenkugel erblicken wird; wovon zum Eingang dies 
ſes Wercks ſchon Erinnerung geſchehen, worauf zu 
mercken iſt. N 

Dal allen Kennzeichen nach, ift die Sanduhr der 
gegenwartigen Haushaltung dieſer Welt, bepnahe 
ausgelauffen; dan der Rath Gottes muß beſtehen, 
und ein Reich des Friedens aufgerichtet werden, 
welches dem Evangelio, in ſeiner Lautern Reinheit 
vollkommen eigen iſt. 

Wer da will? der nehme dis Zeugniß an, aufdaß 
er faͤhig gemacht werde Theil zu haben, und mit ein⸗ 
zugehen in das Friedens-Reich IEſu Chriſti, ſo 

Zukuͤnftig wird offenbar werden allen Voͤlcker, 
\ Zungen und Sprachen! Ja amen halleluja. - 


| (4) Alhier iſt zu bemercken daß die Vorerinner⸗ 
ung am Ende des 1818 ten, und die Nachrede zu 
Anfangs des 1819 Jahrs iſt gefchrieben worden. 


67 
Nachdem nun dis Merck in fo weit vollendet ift, fo 
findet man ſich doch noch in etwas gedrungen, noch 
ehe man zum völligen Beſchluß eilet; dieweil nicht 
allein in der Vor⸗und Nachrede, ſondern auch 
gleich Anfangs, von dem Autore ſelbſt, auf 
den groſen Sabbath gedeutet wird; folgs 
lich alſo, noch in ſonderheit etwas hoͤchſt 
merckwuͤrdiges vom dem Sabbath zu 
erinnern uͤbrig waͤre. 
a mm 

Dann vors Erſte, ift der zte Tag als Sabbath, 
ſo wie derſelbe im Geſetz Moſe, den Kindern Iſtael, 
aͤuſſerlich zu halten aufs ſtreugſte war gebotten 
worden; eine rechte eigentliche Figur und Vorbild 
auf die wahre Sabbaths ruhe, welche in Chriſto ver— 
heiſſen ift, und im verborgenen des Herzens gefun— 
den und erlangt wird! So wie auch alle uͤbrige der 
Zeremonial-Geſetze, welche alleſamt geheimnißvolle 
Figuren und Vorbilder auf Chriſtum waren, und in 
Chriſto find erfüllet worden: So find wir nun alſo 
nach deſſen Erfüllung, nicht mehr unter dem Zere— 
monial⸗Geſetz des Aroniſchen Prieſterthums aͤuſſer⸗ 
lich zu uͤben verpflichtet, ſondern haben uns nun 
mehr nach der Ordnung Melchiſedechs umzuſehen, 
und nicht mehr nach der Ordnung Aarons! wie uns 
folches der Apoſtel Paulus an die Hebraͤer deutlich 
erklaͤhrt hat. (ſiehe die Epiſtel an die Hebraͤer.) 

Und alſo hilft uns nun den aͤuſſern Sabbathtag zu 
feyern, eben ſo wenig zu unſerer Seligkeit, als heutiges 
Tages den Juden! Wo wir nicht den innern Sab— 
bath im verborgenen des Herzens in uns erlangen? 
Haben wir aber die wahre Sabbathsruhe in Ehrifto 
erlangt, ſo halten wir alle Tage Sabbath, und komt 
uns nicht drauf an, was den aͤuſſern Sabbathtag 
mit den Juden zu feyren bettift? Sondern es gilt 
uns der erſte Tag in der Woche, als der Auferſteh⸗ 
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ungstag JEſu Chriſti völlig genug zu ſeynz nicht allein 
der Chriſtlichen Kirche gemäß zu handeln, und der 
Obrigkeit Untherthan zu ſeyn; ſondern auch ohne den 
geringſten Gewiſſens-Scrubel deswegen zu haben, 
auf den 7ten Tag zu arbeiten, und am erſten Tag 
der Woche, als den Sontag die Geſchaͤfte einzuſtel⸗ 
len, und fuͤr den aͤuſſern Sabbath und Ruhetag zu 
halten; dan der Geiſt JEſu Chriſti im Evangelium, 
dringt auf die inwendige Sabbath-Feyer unfers . 
Herzens, und nicht auf den auswendigen Sabbath⸗ 
Tag der Woche; dann Chriſtus ſelbſt iſt der Sab- 
bath und ein Herr des Sabbaths! In Ihm finden 
wir die Sabbaths-Ruhe unſerer Seelen, und ſonſt 
nirgends weder im Himmel noch auf Erden. 

Zum andern, ſo iſt darauf zu ſehen woher die 
Geſetze und Gebote entſtanden ſind? Dan die Liebe 
hat kein Geſetz: Und dem Gerechten iſt kein Geſetz 
gegeben. 

Wie ſolches zu erſehen iſt an unſerm Stamm- 
Vater Adam, als er in feiner Unſchuld, in der Para- 
dieſes Herrlichkeit geftanden, fo war er ein Herr der 
Gtägigen Schöpfung, und ſtund im Paradieſiſchen 
Sabbath, des ewigen Ruhetags-GboOttes; ohne daß 
ihm Geſetz oder Gebott wäre gegeben worden! 
1 Buch Moſe c. I, v. 26. bis 31. - 

Hätte nun unſer Stam̃vater die Probe beſtanden, 
ſo waͤren wir als ſeine Nachkommen, als Paradie— 
ſes⸗Kinder, in eben dieſe ſeine Herrlichkeit, in die 
ewige Sabbaths-Ruhe, durch ihn ausgeboren wor— 
den, und haͤtten ſothan keine Wercktage, auf eine ſo 
muͤhſame und kummervolle weiſe uns zu naͤhren noͤ— 
thig gehabt; ſondern waͤren in einer ſtetswaͤhrenden 
Sabbathsruhe geſtanden, und haͤtten Paradieſiſche 
Speiſe genoſſen! Und waͤre uns weder Geſetz noch 
Gebott auferlegt worden. Ant 
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So bald aber, als Adam aus dieſer Wonne der 
ewigen Sabbathsruhe herauswaͤrts ins aͤuſſere zu 
zuͤſtern anfing, alſobald ward ihme Geſetz und Gebott 
gegeben; und im Fall des Ungehorſams, bey Todes: 
Strafe angefündiger! Woraus zu erkennen, das alle 
Geſetze vom Gebot, und Ver bott, durch die Undanck⸗ 
barkeit und Ungehorſam des Menſchen, gegen Gott 
und feine Liebe iſt verurſacht worden; denn alhier in 
Adam, ſehen wir den Urſtand vom Geſetz in ſeiner 
Wurzel, wie daſſelbe ſich nachgehengs beym Moſe (fo zu 
ſagen) in ſo viele Aeſte und Zweige ausgebreitet hat, 

Als nun Adam in dieſer Probe ſtund, entweder dem 
Geſetz das ihm verbotten hatte, von dem Verſuchbaum 
zu eſſen, den willigen Gehorſam zu leiſten; oder durch 
Ungehorſam feine Süfternheit zu befriedigen? wie leider 
das etztere doch geſchehen iſt! So verurtheilte ihn das 
Geſetz zum Tod: Und ward ausgetrieben aus der fieb- 
reichen Wonne des Paradieſes, und auf die oͤde Erde 
relegiert, daſelbſt für feinen Ungehorfam zu buͤſſen, u. 
mit Kummer ſich zu naͤhren, bis der Tod ſein Recht 
würde erequirer haben. 

Doch hat die eingeſprochene Verheiſſung auf Chri⸗ 
ſtum, ſeinem Trauerſpiel den Troſt eingeflößt, daß er 
durch den Glauben an dieſelbe Verheiſſung, doch einſt 
mit ſeinen Nachkommen, wieder werde eingefuͤhret 
werden in den Sabbath der Ruhe. 

Und in gemaͤßheit dieſes Glaubens, haben die alten 
Patriarchen von Adam bis auf Noah u. ſ. w. in der 
Gemeinſchaft mit Gott im Gehorſam geſtanden, und 
in der Allgegenwart vor Gott gewandelt, und haben 
alſo ein Goͤttliches Leben gefuͤhret,ohne daß man vom 
aͤuſſern Sabbath oder ſonſt aͤuſſerlichen Satzungen u. 
Gebotten etwas unter ihnen findet, ausgenom̃en daß 
Cain und Abel geopfert; ı Moſe 4, 3. 4. c. 8, 20. c. 22, 
1. 2. 9. 13. und an etlichen Orten mehr da ſo etwas 
vom Opfern gemeldet wird. 

Dan der Glaube an die Verheiſſung auf Chriſtum, 
und dieſem Glauben gemaͤß in goͤttlichem Gehorſam zi 
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leben, und in Seiner Allgegenwart zu wandeln, war 
ihnen das Geſetz und Evangelium. 

Auch eben alſo verhielte es ſich von Noah auf 
Abraham, (da zum erſten ewtas von der Beſchneidung 
Meldung geſchiehet) 1 Moſe 17, 7. 10. und von den 
Ertzvaͤtter bis auf Moſe wurde die Haushaltung ohne 
Strenge der Geſetze gefuͤhrt! Moſes aber, der mit 
Wunder und Zeichen von Gott begabet und ausge: 


ruͤſtet war geweſen, dies groſe Volck der Iſraelitten 


aus Egypten ins Land Cangan einzuführen, wobey 
ſich die Wunder Gottes auf eine vielfältige und aus⸗ 
erordentliche weiſe vom Himmel herabgelaſſen, und 
ſich augenſcheinlich vor ihren Augen preſentirten! Um 
ſie im Glauben und unter dem goͤttlichen Gehorſam zu 
erhalten; es half aber nichts, ſondern das Volck wur⸗ 
de füttern wieder zuruck nach Egypten, Apgſch. 7, 39. 
1 Moſe 16, 2.3. 4 Moſe 11, 4. 5. gleichwie der 
Stamm⸗Vatter Adam luͤſtern ward herauswerts nach 
der aͤuſſern Welt, dadurch er ſich das ſtrenge Geſetz bey 
Todesſtrafe zugezogen hatte; alſo auch dieſe ſeine 
Nachkommen, zogen ſich dadurch die Strenge des 
Geſetzes auf den Hals, die gleichfalls mit dem Tod 
bedrohet wurden! Worunter das Gebott vom 7ten 


Tag als den Sabbath zu feyren, auch mit entſtanden 


war, 2 Moſe 20, 8. bis 11. c. 23, 12. c. 31, 13. bis 17. 


es wolten aber dennoch, alle die Geſetze und Gebotte 


noch nicht helfen, ſondern es ergieng bey ihnen alſo, 


wie beym Vater Adam auch; und der Ungehorſam 


gegen das von Gott gegebene Geſetz und Gebotte, 


nahm uͤberhand; und ſo fielen fie, gleich wie auch 
Adam, unter dem Geſetz dem Tod anheim; und nur 
zwey aus ſechsmal hundert tauſend erreichten dahero 
das Land Canagan! Wären die Kinder Iſraels, im 
Glauben und Gehorſam geblieben? gleichwie ihre 


Vorfahren die Erzvaͤter und Patriarchen, ſo haͤtten 


fie die Strenge des Geſetzes nicht bedurft, und waͤren 
anſtatts 40 Jahren in der Wuͤſten zu wandern, in 
40 Tage nach Cangan gekommen; und haͤtten das 
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Land ohne Schwert⸗ſtreich eingenommen. 

Nach obigem Betracht nun iſt es erſichtlich, wie es 
mit dem Sabbath eine Bewandniß habe, und wie die 
Geſetze und Gebotte Urſpruͤnglich durch den Ungehor— 
ſam entſtanden ſind! Und wie nothwendig es war um 
des Ungehorſams willen, daß dieſelben haben entſtehen 
muͤſſen, iſt offenbar genug; damit nämlich der Glaube 
an die Verheiſſung auf Chriſtum, durch den Ungehor— 
ſam der Menſchen nicht gar verloͤſche; dahero das 
Zeremonial⸗Geſetz auf eine fo Geheimniß⸗-volle Art 
in Figuren und Vorbilder auf Chriſtum deutent, ift 
vorgeſtellet worden. 

Und ſehen darinnen die Wunder der ewigen Weis⸗ 
heit Gottes, wie um des von Gott abgewichenen 
Menſchen willen, der durch Ungehorſam, aus der ewi⸗ 
gen Sabbaths⸗ruhe, nicht allein in den Zeitlichen 
Kummer und Unruhe, ſondern ſo gar dem Tod und 
ewigen verderben iſt anheim gefallen, alſo durch Ehri⸗ 
ſtum wieder aufgerichtet und in den Sabbath der 
Ruhe eingefuͤhrt zu werden, wie auch geſchehen iſt 

durch die Erſcheinung JEſu Chriſti; dadurch uns 
geöffnet worden die Porte des Paradieſes, zum Ein⸗ 
gang in die ewige Sabbaths⸗ruh! 

Und alſo hat die diebe GOttes in Chriſto JEſu alles 
moͤgliche fuͤr uns Menſchen gethan, was auf ſeiner 
Seite iſt zu thun geweſen, um uns von dem Fall und 
ewigen Verderben zu erretten! nunmehro liegets an 
uns, auch unſerer Seits alles mögliche zu thun, um uns 
wieder unter den Gehorſam Goͤttlichen Willens zu 
begeben, und von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, 
und aus allen Kräften des Gemuͤths, unſern Willen 
Gott wieder aufzuopfern und gehorſamlich ergeben 
zu ſeyn; fo wie im gegenwartigen Autore, ausdruͤcklich 
klar, und aufs deutlichſte zu finden iſt, und wir es nun⸗ 
mehr im Evangelium, keinesweges nicht mehr mit 
Figuren und Vorbilder, oder ſonſt aͤuſſerlichen Satz⸗ 
ungen und Handgriffen einiger Art zu thun; ſondern 
im verborgenen des Herzens im Centrum der Seelen, 
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mit Chriſto als dem Weſen ſelbſt, nach dem Sinn 


des Geiſtes zu verrichten haben! Wo wir anders den 


Sabbath erlangen, und Ruhe finden wollen für 
unſere Seele. a ji 

Alfſo auch, in dem uns noch zufünftig bevorſtehende 
Tauſendfaͤhrigen Sabbath, als dem Friedens⸗reich 
IEſu Chriſti auf Erden, wird niemand Theil haben 
mit einzugehen, dieſen Frieden zu genießen, er habe 
dann den Sabbathtag des Friedens, im verborgenen 
ſeines Herzens und Seelen-Grunde, fuͤhlbar und we⸗ 
ſendlich in ſich wohnend! Und ſolche ſind es, und keine 
andere, die da faͤhig ſind dieſes Segens theilhaftig zu 
werden. Es wird aber dieſer edle Friede und ſtille 
Sabbaths⸗Ruhe, anders nicht, als in der ſtillen Eins 
kehr durch ein tiefes Beugen und Eindringen vor 
Gott und feiner Allgegenwart, im Centrum der Ste 
len gefunden und erlanget. Welches allen Menſchen, 
und beſonders dem geneigten Leſer hiemit angewuͤnſchet 
wird. 
Hier faͤllt noch inſonderheit etwas zu bemercken vor, 
indem die H. Schrift und beſonders das erſte Buch 
Moſe, einen uͤber alle maſſen reichhaltigen Sinn 
enthaͤlt; und eine unerſchoͤpfliche Quelle, voller 

Geheimniſſe und Weisheit iſt! Wie tiefer nun 

alſo der Menſch in das Verborgene des Her— 
zens zu Gott eindringet, je tiefer und 
klaͤhrer ihm die H. Schrift wird; 
und wie mehr ihm da aufgehet 
deſtomehr ſich ihm eroͤffuet. 


Dann es iſt das Wort Gottes, aus der Fülle der 


ewigen Weisheit, von Gott ſelbſt dem Moſe dictirt 


worden! Und auf gleiche Weiſe wurde die ganze H. 
Schrift, durch die Eingebung des H. Geiſtes geſchriebk. 
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Von dieſer reichhaltigen Quell des 1 Buchs Mofe, 
haben wir gleich Anfangs das Exempel im erſten Ca— 
pitel von der Sechstaͤgigen Schoͤpfung, in 31 kur⸗ 
zen Verſen enthalten; wovon die Schoͤpfung des 
Menſchen, das Paradies-Leben, feine ſaͤmmtliche 
Herrſchaft und Ober-Herrlichkeit, in 6 kleinen Ber: 
fen ſich befindet, nämlich, v. 11. 12. 26. 27. 28. 29. 

Denn alhier in dieſen 6 Verſen, ſehen wir unſern 
Vater Adam, in ſeiner groͤſeſten Herrlichkeit und 
Glory, in ſeinem unbeſchraͤnckten Paradies-Leben, 
mit GOtt feinem Schöpfer auf das Innigſte verei— 
nigt, und mit einer Unausſprechlichen Wonne um— 
geben! Und hatte den Segen ſich zu vermehren und 
die Erde zu erfüllen, und feines Gleichen hervorzu— 
bringen aus ſich ſelbſt; naͤmlich Paradies-Menſchen, 
ſo wie er ſelbſt war nach dem Bilde Gottes! C. 1, 
v. 28. Und war bis dahin alles ſehr gut, wie GOtt 
ſelbſt bezeugt,: darum heiſt es zum Beſchluß und 
am Ende des 1 Capitels im 31 vers, 


Gott ſahe an alles was Er gemacht hatte, 
und ſiehe da es war ſehr gut. 


Nachdem Beſchluß des erſten Capitels da alles 
ſehr gut war, erfolgt eine Pauſe, die ſich zwiſchen 
dem erſten und andern Capitel ins Verborgene ein— 
zuhuͤllen ſcheint, ſo daß man die Veraͤnderung ſo in— 
zwiſchen im Adam vorgegangen, faſt nicht merckt; 
ob es gleich wohl im Wortverſtand des Textes liegt; 
und im tiefern Sinn verſtaͤndlich genug im zweyten 
Capitel enthalten iſt: Wir duͤrfen nur des Adams 
Stand im erſten Capitel in Betrachtung nehmen, 
wie er alda geſtanden hat, und dan wohl aufmerfen, 
was der Text im zweyten Capitel von ihm meldung 
thut? Und ſo werden wir mercken, daß inzwiſchen 
eine groſe Veraͤnderung Fi ihm vorgegangen fer 
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muͤͤſſe, und in einem ſtethswährendem Zuruͤck⸗ſinken, 
ſich befunden habe; dann im erſten Capitel, befindet 
er ſich nach dem Ebenbild GOttes! in vollkommener 
Gluͤckſeligkeit, ein Herr über die ganze Welt, und in 
der Herrlichkeit eines unbeſchraͤnckten Paradieſes, 
welches ſich am dritten Tag eroͤffnete, wie Cap. I, 
v. II. 12. zu erſehen; und hatte die Fortpflantzungs⸗ 
Kraft in fich, nach feiner Willkuͤhr ſich zu vermehren 
und ſeines Gleichen hervorzubringen, Die Erde zu 
füllen mit Paradies⸗Kinder wie er ſelbſt war! Und 
bis dahin war alles ſehr gut, wie der HErr ſelbſt 
am Ende des erſten Capitels von ihm bezeuget. 

\ Im zweyten Capitel, erſcheinen zwar die vier 
erſten verse, eine Wiederhohlung der Schoͤpfung 
aus dem erſten Capitel zu ſeyn, es iſt aber ſchon das 
Sinken des Paradies-Menſchen darunter begriffen, 
wie am 5 ten vers vermerckt wird, daß nun ſchon 
etwas ermangle, und kein Menſch war der das Land 
bauete, (es war wohl ein Menſch da, aber keiner der 
das Land bauete, dann es ſtund der Menſch doch 
um die Zeit des sten verſes, noch zu hoch im Adel, 
als um Land zu bauen.) Und im öten vers erfordert 
es ſchon einen Nebel, das Land fruchtbar zu machen. 
(Dies lautet ſchon anders als im erſten Capitel, da 
noch alles ſehr gut war.) Dañ ſo heiſt es im sten 
vers des 2 ten Capitels alſo, 


Denn Gott der HErr hatte noch nicht 
regnen laſſen auf Erden, und war kein Menſch 
der das Land bauete. 


Und im 6 ten vers heiſt es, 

Aber ein Nebel gieng auf von der Erden, 
und feuchtete alles Land. 
„Alles Land“ zeigt deutlich, daß die Paradieſiſche 


» 
* 
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Wonne nicht eingeſchraͤnckt, ſondern allgemein und 
aller Orten offenbar war, wo ſich Adam auch immer 


befande; wie Cap. I, v. 11. 12. 29. zu erſehen ift, 


der Nebel aber, zeigt ſchon ein gewiſſes Sinken an; 
deſſen Mangel, der gute GOtt, auf eine mehr mittel⸗ 
bare Art und Weiſe, naͤmlich durch einen Nebel an— 
ſtatts Regen erſetzte. | 

Dan durch das Sinken und Abweichen des Men: 
ſchen von GOtt, wurde auch zu gleicher Zeit, ſeine 
Wonne von auſſen vermindert, und endlich gar in 


ein gewiſſes Bezirck eines Gartens eingefchrauckt, 


wie c. 2, v. 8. zu erſehen: Und wie der gute Gott, 
dem ſinkenden Zuſtand immer hat geſucht zu ſteuren 
und zu huͤlfe zu kommen; iſt noch ferner aus dem 
Text zu erkennen, und wird auch hier in der folge 
deutlich gezeigt werden. 

Der Menſch aber, da er ſeiner Luͤſternheit ſtets 
nachhieng, und immer weiter herabwerts von GOtt 
ab, ins aͤuſſere immaginirte; ſo ward ihm vers 7. 
der aͤuſſere Luft⸗und Sternen-Geiſt, durch die Naſe 
eingeblaſen! Und ward alſo wie St. Paulus 1. Cor. 
15, 45. von ihm ſagt, ins natürliche Leben geord— 
net; damit wann er fiele? nicht wie Luziver, in die 
grimme Matrix der Finſtern Welt fallen moͤgte, und 
ſo gar zu einem Teufel wuͤrde! 

Wie tief nun dieſer edle Paradies-Menſch, als 
das Ebenbild GOttes, dazumahl ſchon herabwerts 
von GDtt, ins Irdiſche muͤſſe geſunken geweſen 
ſeyn? ergiebt ſich aus dem 7ten vers, daß er, wie 
alhier im 7ten vers zu erſehen iſt, nun mehr, als aus 
einem Erdenkloß gemacht worden zu ſeyn, vorge⸗ 
ſtellt wird! Welches deutlich bezeugt, daß er mit 
feiner Magia, dieſer Welt Irdigkeit, in einem faſt 
ſtarken Grad, ſchon muͤſſe angezogen gehabt haben. 

Da aber dieſe Textſtelle des 2ten verſes, das ans 
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ſehen hat, als ob des Menſchen erſte Schöpfung 
darunter zu verſtehen waͤre? Und viele dafuͤr halten, 
daß es eigentlich eine Wiederholung aus dem erſten 
Gapitel ſey? So verdient ſolches alhier inſonderheit 
bemerckt zu werden, daß die Schoͤpfung alhier im 
7ten vers des zweyten Capitels, von ſeiner erſten 
Schöpfung im erſten Capitel des 26. und 27ten ver⸗ 
ſes, ſo weit von einander unterſchieden ſind, als der 
Abend vom Morgen! Wie bisher gemeldet worden, 
und noch ferner wird erinnert werden. 

Man merke nur den Text in beyden Capiteln; im 
erſten Capitel heißt es, 


Gott ſchuf den Menſchen Ihm zum Bilde, 
zum Bilde Gottes ſchuf Er ihn. 8 


Im zweyten Capitel heißt es, 


Gott der Her machte den Menſchen 
aus einem Erdenkloß, und bließ ihm ein den 
lebendigen Odem in ſeine Naſe, und der 
Menſch ward eine lebendige Seele. 


Alhier nun in dieſen zwey verſchiedenen Textſtel⸗ 
len, liegt alſo das Geheimniß, daß fo vielen verbor⸗ 
gen iſt! Man thue nur die Augen auf und merke; 
dann erſtlich iſt der Menſch zum Bilde GOttes 
geſchaffen worden! Und nun zum andernmal, aus 
einem Erdenkloß gemacht: Dieß zeigt ja von ſelbſt 
ein Himmelhoher Unterſchied an! Dann dieweil der 
Menſch, ſo gar heftig nach der Irdigkeit imaginirte, 
fo kam ihm der gute Gott, ſolchermaſſen zu Huͤlfe, 
damit er ſich nicht wie Luziver in die Finſterniß ver⸗ 
teufte, und ſich unwiederbringlich verderbte, wie oben 
gemeldet; ſondern machte daß ſein Hunger und Be⸗ 
gierde, mit der Irdigkeit dieſer Welt, gewiſſer maſſen 


7 
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auf eine materielle Art gefuͤllet wurde aus der Erden— 
Eſſentz! Und das heiſt im Text, Gott habe den 
Menſchen aus einem Erdenkloß gemacht. Es war 
fo eigentlich nicht der vorſetzliche, ſondern der zu— 
laͤſſige Wille GOttes, fo aus obgemeldeter Urſach 
es alſo zuließ, aus der Irdiſchen Eſſentz einen grö= 
bern Leib als der Erſtere war anzuziehen; worauf 
das Einblaſen des Odems unentbehrlich erfolgte: 
Sintemalen der Menſch nun ſchon ziemlichermaſſen 
aus irdiſcher Eſſentz beſtunde, ſo bedurfte er auch 
nun des Odems fo der Erden Eſſentz angemeſſen 
war, welches auch alſo geſchahe durch die Anzuͤn— 
dung der Sternen-Kraft und Geiſtes dieſer Welt, 
durch die Zulaſſung Gottes; wie auch noch jetzo 
ſolcher Art geſchiehet, daß der Menſch den erſten 
Odemzug, Kraft des Geſtirns erhaͤlt; ſo aber der 
Menſch, in ſeiner erſten Schoͤpfung beſtanden haͤtte, 
ſo haͤtte er dieſes Odems nicht bedurft. 


Ob nun zwar der Sallitter, woraus GOtt den 
Menſchen zu Anfangs ſchuf, durch den Fall Luzivers 
ſchon etwas gelitten hatte, fo wurde doch der 
Menſch, aus dem allerreinſten und ſubtilleſten Theil 
deſſelben ausgezogen, und zu einer ſo hohen Voll— 
kommenheit ausgebildet, daß er ein Ebenbild GOt— 
tes war! Hätte er nun, in dieſem hoͤchſt gluͤckſeligen 


Stand die Probe beſtanden? So waͤre er alſo, zur 


ewigen Gluͤckſeligkeit beſtaͤtiget worden! Sintema— 
len er aber nun alſo, in ſeiner erſten Schoͤpfung 
nicht beſtanden, fo ließ ſich der gute GOtt, der im: 
mer des Menſchen ſein beſtes ſucht, in eine andere 
Schoͤpfung mit ihm ein; ob er in einem erniederigtern 
Grad beſtehen wuͤrde; Und pflantzte ihm alſo den 
Garten in Eden gegen den Morgen, wie vers 8, 


8 
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und 9. gemeldet; und ſetzte den Menſchen darein 
wie vers 15. erſichtlich iſt. () 

Betrachten wir nun hingegen den erſten Menſchen, 
wie er zu anfangs zum Bilde Gottes iſt geſchaffen 
worden, und wie ſolches im 26. und 27. vers des 

6 erſten 
(* Dieſer Edoniſche Garten, in Eden gegen den 
Morgen, wie 1 Moſe 2, 8. zu erſehen iſt, hat bey 
den Menſchen ſchon vieles Nachdenken erweckt, ſon— 
derlich wegen der localen Lage dieſes edlen Gartens; 
da dann die Meinungen in Anſehung des Orts und 
Weltgegend, ſehr unterſchieden ſind; aus Urſache der 
4 Ausfluͤſſe und Stroͤhme die alda gemeldet werden. 
So findet man blos alhie zu erinnern, daß dieſer 
Garten nirgend anderswo, feine Exiſtens gehabt, als 
im Lande Cangan; welches der Arabiſchen Wuͤſten, 
woſelbſt Moſes feine Bücher geſchrieben hat, gegen 
Morgen liegt; und gleich wie das Land Canaan in 
Anſehung der 3 Welttheile im mitten liegt, alſo war 
auch dieſer Garten, mitten im Land des Stamms 
Juda in Canaan gelegen; und zwar an dem Ort 


und Gegend, wo hernachmals die Koͤnigliche Ref: 


dentz⸗Stadt Hebron iſt erbauet worden. Welches 
mit vielen Gruͤnden aufs deutlichſte koͤnte ausgefuͤhrt 
und dargethan werden, wo die Erforderniß es alſo 

mit ſich brachte; Da aber dis der Fall nicht iſt, auch 
nicht ins aͤuſſere gewieſſen ſind, ſondern ins Inwen⸗ 

dige Verborgene in uns; und zwar nicht den aͤuſſern 
Garten in Eden, ſondern das verlorne unumfchränd: 

te Paradies, im verborgenen des Herzens als im 
Centrum der Seelen zu ſuchen; auch ſonſt nirgends 

als daſelbſt kan gefunden, und nicht allein daſelbſt 

gefunden, ſondern auch wieder erlangt und in Beſitz 
kan genommen werden, 
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erſten Capitels, von Gott felbft, in feiner H. Drey⸗ 
faltigkeit ausdrücklich bezeugt wird! Und ſehen ihn 
nunmehr alhier im 7ten vers des zweyten Capi— 
tels, wie er von einem Erden-Kloß gemacht, und 
alſo mehr nicht als eine lebendige Seele genennt 
wird; ſo iſt daraus zu erſehen, wie ſo gar herabge— 
ſuncken ihn der Text alhier, gegen ſeine Erſte 
Schoͤpfung darſtellt: Welches ausdruͤcklich bezeugt, 
daß der ſo hohe Adel, ſeines zuerſt gehabten Para— 
dies⸗Standes, wie im 28. und 29. vers des erſten 
Capitels Meldung geſchiehet, und alſo von dort an 
bis den 7ten vers des zweyten Capitels, ſchon in 
einem ſehr mercklichen Grad, in ſeinem Adel muͤſſe 
geſunken und vermindert geweſen ſeyn; wie 
wir im 16. 17. und 18. vers, aus dem vor uns ha— 
benden zweyten Capitel, alſo bald werden zu verneh— 
men haben; dann im 8. vers ſehen wir fchon, wie 
das unbegrengte unumſchraͤnckte Paradies, wie zu 
erſehen im erſten Capitel im 11. und 12. vers; nun⸗ 
mehr aber im zweyten Capitel v. 8. 9. ſchon umge— 
wandelt, und in ein gewiſſes Bezirck eines Gartens 
iſt beſchraͤnckt worden; worein der Menſch vers 15. 
geſetzt ward, denſelben zu bauen und zu bewahren! 
Alhier wird ihm nun alſo, dieweil er durch das Im— 
maginiren nach der Irrdigkeit, noch imer am ſinken 
war, jetzt Pflicht auferlegt, den Garten zu bauen 
und zu bewahren; damit er ſich damit begnügen 
ſolte, und mit ſeiner Magia ſich von der Irdigkeit 
abzukehren, und mehr zu GOtt feinem Schöpfer ſich 
zu wenden! Da aber auch dieſes nicht erfolgte, fon= 
dern ſein magiſcher Hunger, ſich mit nichts wolte 
Saͤttigen laſſen, ſo ward ihm endlich vers 16. ein 
Gebot auferlegt vom Eſſen, von denen Baͤumen im 
Garten; und im 17. vers, kam noch das -Verbott 
bey Todes⸗Strafe dazu; das Sinken aber dauerte 
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ohnerachtet deſſen noch immer fort, bis es im 18 ten 
vers fo gar heißt, es iſt nicht gut daß der Meuſch 
allein fey! So weit hats der edle Paradies-Menſch 
unſer Stammvater, als das Ebenbild GOttes, 
durch feine Abneigung von GOtt, nach dem Irdi⸗ 
ſchen zu immaginiren endlich gebracht; daß es vers 
18. von ihm heißt, es iſt nicht gut daß der Menſch 
allein ſey! Und war doch zuvorhin alles ſehr gut. 
Hieraus iſts offenbar, daß er bald anfangs am 
Schluß des erſten Capitels, ſchon ans Sinken ge— 
rathen war; dann er hatte ja die Facultaͤt, und war 
arganiſirt ſich fort zu pflanzen, und nach ſeiner 
Willkuͤhr ſich zu vermehren, fo lange er in feiner 
Vollkommenheit geſtanden hatte; und da waͤre er 
ja nicht allein geweſt. Es ſcheint dahero ſeine Voll⸗ 
kommenheit, nur von kurzer Dauer geweſen zu ſeyn, 
wie ſchon gemeldet worden; und dahero dieſe Faͤhig⸗ 
keit nicht lange beſaß! Als er nun mit ſeiner Magia 
ſo fort an ins Irdiſche ging, und auch zu gleicher 
Zeit in die Getheiltheit der Thieres-⸗Art luͤſterte; fo 
fiel er endlich gar in einen Schlaf! und ward ge⸗ 
theilt wornach ihn luͤſterte. Cap. 2, 21. 22. Und 
durch dieſe Theilung, iſt der Meuſch in zwey Ge⸗ 
ſchlechter, als ins Männliche und Weibliche offenbar 
worden; doch waren die Thieriſchen Glieder noch 
dazumahl verborgen, ſiehe Cap. 2, 25. bis nach dem 
Apfelbiß, nach dem Apfelbiß aber, zogen ſie vollends 
gar den Geiſt dieſer Welt, mit aller Sternen⸗Kraͤften 
zur aͤuſſern Materialiſchen Grobheit des Leibes, und 
auch zugleich der Thieriſchen Glieder an ſich: wie 
wir nun alſo von Natur beſchaffen find. Cap. 3, 
v. 7. 10. 21. Daun nach dieſer Theilung, nahm 
der Ungehorſam offenbarlich überhand, wie Cap. 3, 
vers 6. gemeldet wird; und ſo wurde die Sententz 
über ihn und feine Gehuͤlfin ausgeſprochen! Und fo 


en 2 
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dunn ausgetrieben aus dem Garten das Feld zu bau⸗ 
en, und mit Kummer ſich zu naͤhren! wie Cap. 3, 
v. 17. 19. 23. 24. nachzuſehen. Hieraus erhellet nun, 


wie aus obigem Inhalt erſichtlich iſt, daß der Fall 


Adams, nicht ſo urploͤtzlich und auf einmahl durch den 
Apfelbiß allein geſchehen ſey; ſondern Stufenweis, 
durch ein vorhergehendes Sinken und Abweichen von 
Gott, (feinem Schöpfer und Wohlthaͤter) durch das 
Imaginiren und Luͤſtern in das aͤuſſere Prinzipium, 
nach der Irdigkeit der aͤuſſern Welt; und dieſes auch 
fo lange trieb, bis er in den Schlaf fiel, C. 2, 21. 
Und alſo das Fortpflantzungs Organ (das eine Theil) 
nämlich die Matrix, als das eigentliche Theil fo das 
Gebaͤrungs-Gefaͤß enthielte, aus ihm genommen und 
vers 21. 22. die Ribbe genennet wird, woraus das 
Weib gebildet ward; welches Weib nun mehr, nach 
dem Fall, unſer aller Mutter iſt. c. 3, v. 20. Man ſoll 
aber alhier das Gebaͤrungs-Werck, ſo in Adam gele— 
gen war, keinesweges auf eine Thieriſche Art ver— 
ſtehen, ſo wie es nachgehends, und zuerſt nach dem 


Suͤnden⸗Fall alſo offenbar geworden iſt, nach dem der 


Apfelbiß geſchehen war. (wie im Aten Capitel vers 25. 
und im Sten Capitel vers 7. 8. und 10. zu erſehen iſt.) 

Dann wo Adam unſer Stammvater in der Prope 
beſtanden hatte? So wäre die Fortpflantzen, auf eine 
Paradieſiſche Art, in reiner Himmels⸗Luſt geſchehen! 
nun aber nach dem Fall, geſchiehet dieſelbe auf eine 
thieriſche Art, mit irdiſcher und unreiner Thieres⸗ 
zuſt! Und heißt nun alſo, 

1 


Der Mann mit Kummer ſich ſoll naͤhren! 


3 Das Weib mit Schmerzen ſoll gebaͤren. 


Und auf dem Bauch die Schlang ſoll kriechen, 
Weil ſie das Weib ſo thaͤt betriegen. 
| 9 Nun 
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2. 
Nun ward dem erſten Menſchen⸗Paar, 
Ihr Suͤnden⸗Fall ganz offenbar; 
Das brachte ſie in ſolche Noth! 
Zu fliehen vor dem guten Gott. 
3 


Doch wann die Sind’ wird ſeyn gerochen? 
Dieweil ſie das Verbott gebrochen, 

Verhieſſe Gott durchs Weibes⸗Saamen. 
In dem theuren IEſus Namen! 

In Gnaden wieder einzuführen, 
Wann ſie durch Buß ſich werden kehren? 

Aus dieſem kummervollen Standt! 

Ins Paradies und Vater⸗Land. 

4. 
Als die Verheiſſung war geſchehen, 
Ward ein Erloͤßungs⸗Ziel geſehen: 

Wo enden wird’ dis Trauer⸗Spiel, 
Im Namen Gott Imanuel! 

In der Paradieſes⸗Wonne; | 
Wo leuchten wird die Gottheit⸗Sonne. 
| 5. 

So haben wir den Fall geſehen, 

Wie er zu Anfangs iſt geſchehen; 
Und die Verheiſſung auch dabey, 
Wie ſie aldort geſchehen ſey! 

Wie dis uns alle auch betrifft? 

Bezeugt uns ſelbſt die Heil'ge Schrift, 


4 


Der Geheimniß⸗ volle Sch luͤ ſſel, zur Engen⸗ 
Pforte! und deſſen Eröffnung durch 
den Zentral-Zug. 
Die Pforte iſt enge, und der Weg iſt ſchmahl, der 
zum Leben fuͤhret; und wenig ſind ihrer die ihn finden. 
Matth. 7, 14. 


1. Das Paradeis und Vater⸗Land, wo iſt es doch 
u finden? 


3 
Wird viel geſucht, viel dran gewand, denſelben Ort 


zu gruͤnden. 5 
Der eine laͤuft nach Kirchen⸗Form, der ander haͤlt 
am Seckten⸗Band, 
Ein dritter laͤuft als wie im Sturm; ſucht auſſer ſich 
das Vater⸗Land. 
2. So gehts den Wanderer vieler Ort, der ein' 
ſucht hie, der andere dort, 
Doch weil's mit Formeln geht gepaart, fo find ſich 
| nicht die Lebens-Pfort! 
Wie komm̃t's doch von ſo vielen Sucher, ſo we⸗ 
| nig nur den Weg thun finden? 
Das Fleiſch und Blut, und der Verſucher, die thun 
den Menſchen ſo verblenden, 
3. Daß er viel lieber Formeln waͤhlt; ſo durch die 
0 Enge⸗Pfort zu ſchleichen! 
Und was des Geiſtes-Sinn befiehlt, da ſuchen fie 
N ſcheel auszuweichen. 
So fraͤgt ſichs nun, wo iſt der Ort, aufs richtigſte 
zu finden? 


Ss heißt, da durch die Enge Pfort, fich moͤglichſt 


durchzuwinden! 
4. Alwo das Cherubs⸗Feuer⸗Schwert, des Feuers⸗ 
Schaͤrf laͤßt fuͤhlen, 
Daſelbſt fuͤhrt uns der Seelen⸗Hirt, ins Centrum 
unferer Seelen. 
Die Pfort in uns zu finden iſt, ob zwar dieſelb' 
f auch auſſen; 
Doch wer dieſelb' in ſich vermißt? Der iſt und bleibet 
( drauſſen, 


t 


8 


5. Wer nach der Lebens⸗Pfort thut eilen, ins 
Paradies und Vater⸗Land? 
Darf nur im Centrum ſich verweilen, da ruht er 
ſchon ins Vaters Hand! 
Durch einkehr in den Seelen-Grund, daſelbſt ver⸗ 
harren ſtetiglich; 
Alda wird uns werden Kund, was uns beglücket 
ewiglich. 
6. Wie nahe iſt der Ort zu finden, wenn einſt die 
Spuhr geoͤffnet iſt, 
Wo ſich die Seel hat durch zu winden; das fuͤhlt 
man da aufs weſentlichſt: 
Es iſt ein ſanftes e 1 der Athem⸗Zug geht 
ſtille, f 
Ob man auch fuͤhlt ein Feuers⸗ 77 hat man doch 
Troſts die fuͤlle. | 
7. Dann es 1 — Chriſti Liebes⸗Feuer, und greift der 
Suͤnden Schlacken an, | 
Verzehrt das fündlich Ungeheuer, und eroͤff net uns 


die Bahn: 
Da iſt es wo der Cherub ſtehet, mit ſeinem Feuer⸗ 
Schwerdte, | 
Ins Paradeis ſonſt Di geh’t, da iſt die Enger 
rte. 
8. Die enge Pfort iſt weit genug, wer fich dahin N 
verfüget? 


Als Kindlein klein und ohn' Betrug, ſich beugen 
durch hin ſchmieget; 
Der findet da was 570 ſchon hier in dieſem 
eben 
Der edlen Paradieſes⸗Frucht, wird auch ſchon hier 
gegeben. 
9. Die weite Welt iſt viel zu eng, für eine ſolche 
Seele! 
Das eit'le hohe Welt:Gepräng, iſt ihr nur ein 1 
gequäle: 
Nichts kan ihr nes vergnuͤgent fern, als was die 
eele labet, 
Ins ee ſtets 15 The ein, wo Selbſt, Gott 


begabet. 
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